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Sov Nvitttitt - ilNokiftilr .
�niief Statistik geht manchen höchst wichtigen

unenvii Mf
™ aus dem Wege , weil deren Resultate ihr

Die offizielle Statistik
�en sorgsam aus dem 3 . . � - r""«tDilufcht sein könnten , und thut oft den ThatsachenGewalt an , um eine erwünschte Beweisführung herbeifuhreniu können. Der Mangel an Religion , an Unterwurstgtelt ,° u strenger Handhabung der Autorität , die zunehmende

Nchtlosigteit, die Freizügigkeit , fdie Lockeruilg patnarchau -scher Verhältnisse , die zu große individuelle Freiheit , sie
Schuld tragen an der Zunahme der Verbrechen ,fahrend man sich kaum darum müht , an der Hand der

vatistik zu erforschen ,
"lessionellen , kirchlichen

»ewaltigung der Massen , in
. . . - .in der Beschränkung der Freiheit und in der durch

(otL? Beschränkung geförderten Unwissenheit und Un -
Selbständigkeit eine Quelle der Verbrechen zu suchen sei.Und doch drängt sich diese Frage bei der Betrachtung des> �nstischen Materials mit zwingender Gewalt auf .
q. . Auf 10000 strasmündige ( also über 12 �ahre alte. slerchnen der Zivilbevölkerung kamen im Jahre 1890 )Deutschen Reich 112 Verurtheilte wegen Verbrechen und
Angehen . Dieselben vcrtheilen sich nach Staaten und LandesZeilen sowie nach der Art des Vergehens wie folgt :

ob nicht gerade in der

gemnii ; . . . . . .. . ' iircylicycn Erziehung , in der Ver >

klir - l . V' us der Massen , in der „patriarchalischen " Zucht ,
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? von einander ersieht man , wie mannigfaltig die

i ' Hgew „ Hin müssen , die hier eine größere , dort eine ge -
illen, ai rf�0hl. von Vergehen hervorrufen . Man sieht vor
ch>d au wie wenig begründet der Zeterrus der Junker

sießcn die großen Städte und die aufgeklärtere
Pro » "ll ist , denn die Domänen der Junker und Pfaffen ," " " "

in denen der Gutsherr noch die Peitsche

2aneb<n um » Jahrbuch für das Denische Reich . Heraus -
3 l8gg. kaiserlichen Statistischen Amt . Dreizehnter Jahr -

schwingt , Ost - und Westprenßen , Posen und Oberschlesien
überragen Berlin weit in der Anzahl der Verbrechen . Wohl
ist in diesen Gegenden die wirthschaftliche Roth bedeutend

größer wie in den Westprovinzen , aber der Prüfung werth
wäre es wohl , ob die künstlich gepflegte aber -

gläubischc Unwissenheit und die Abstumpfung durch
die brutale Behandlung der „ Herren " nicht von hervor -
ragendem Einfluß ist. Wenn in Pommern und Mecklenburg
die Statistik günstigere Verhältnisse aufweist , so dürste in

Erwägung zu ziehen sein , ob diese nicht darauf zurück -
zuführen sind , daß viele Vergehen überhaupt nicht zur ge
richtlichen Anzeige kommen , da es gegen das Interesse der

Herren ist , sich ihrer Arbeitskräfte wegen geringer Ver

gehen auf längere Zeit zu berauben . Auffällig ist die über

große Zahl der Vergehen in Hamburg und Bremen , von

deren Bevölkerung doch Niemand behaupten wird , daß sie
der preußischen in Bildung und Sittlichkeit nachstehe . Es

läßt dieses aus große Umwälzungen der wirthschaftlichen
Verhältnisse schließen .

Bei der großen Anzahl der Vergehen gegen den Staat ,
öffentliche Ordnung , Religion , dürfte wohl die Frage er -

örtert werden , ob sie dem Mangel an Sittlichkeit oder den

Ansschreitungeu der Staatsgewalt und ihrer Organe in

Verwaltung und Gesetzgebung zuzuschreiben sei ? Es ist
immer noch zu erörtern , ob nicht vielfach die Vergehen
gegen den Staat sich aus der Empörung des sittlichen Be -

wußtseins herleiten , das aber , dank der Unwissenheit und

des Zwanges , sich in Handlungen äußert , die als Vergehen
bezeichnet werden ? Es wäre doch zu prüfen , ob die Zu -
nähme der Vergehen gegen den Staat nicht eher eine

Mahnung an diesen sein sollte , den Bogen nicht zu straff

zu ziehen , statt immer straffere Saiten aufzuspannen .
Es heißt freilich der Statistik eines Klassenstaats zu

viel zuniuthcn , wenn man verlangt , sie solle ihre Forschungen
und Untersuchungen darauf ausdehnen , wie weit der Staat

selbst die Ursache eines Uebels sei, da das Resultat dieser

Prüfung sein könnte , daß sie den Staat selbst verurtheilen

müßte . Daher werden wir auch in der offiziellen Statistik

vergeblich nach einer unbefangenen Prüfung der Frage , in

wie weit Junkerthum , Pfassenthum , Militarismus und

Kapitalismus Einfluß auf die Kriminalität üben , suchen .

In der offiziellen Statistik , sowie bei den bourgeois -

ökonomischen Statistikern wird , wenn sie an die

Kriminalistik den Sittlichkcitsmaßstab anlegen , übersehen ,

daß die Kriminalistik nur einen eng begrenzten Kreis der

menschlichen Handlungen umfaßt , daß wenn von 10 000 Menschen
20 wegen Diebstahls bestraft werden , damit nicht gesagt ist,
die anderen 0980 seien ehrliche Menschen . Es giebt nämlich

taufende Arte » , wie man seinen Nebeiimeiischen bestehlen
nnd berauben kann , während nur eine einzelne oder wenige
Arten unter Strafe gestellt sind . Die Vergehen , welche das

Strafgesetz straft , sind oft nicht die unsittlichsten , und es ist

daher bloße Heuchelei , nur an die Vergehen gegen das

Strafgesetz den Siltlichkeitsmaßstab anzulegen .
Eine wissenschaftliche Kriminalstatistik ist blos möglich

auf Grundlage einer kritischen Erforschung aller sozialen

Faktoren , und an dieser fehlt es eben in der offiziellen

Statistik .

Die fünfjährige Legislaturperiode . sDie „ National -
liberale Korrespondenz " , ihr nach das gesammte national -
liberale Zeitungsgesinde und natürlich auch das Pindter -
Blatt ( Nr . 378 vom 15 . August ) , feiert in schwungvollen
Worten die Herrlichkeit der fünfjährigen Legislatur -
Perioden . Kann man es den Reaktionären , die vor der

Aufklärung der Masse zittern , auch verübeln , daß sie als
einen „ Nachtheil " betrachten , wenn „ das Volk nicht fort -
ivährend durch die Aufwühlung der politischen Leidenschaften
in Unruhe gehalten wird " ? Trotzdem wird der soziale
Fortschritt 1395 sich sehr deutlich in Zahlen ausdrücken .

Für die „ Aufwühlung " sorgen die herrschenden Kraut - und

Schlot - Junker , Schwert - und Robenadel , Gründer , Schinder ,
Unterdrücker besser , als irgend ein Agitator . —

Auch eine Begnadigung . Aus Halle a. S . wird

gemeldet , dem wegen Landesverraths verurtheilte »
Feuerwerker Lieutenant Thomas sei der Rest der Strafe ,
4 Jahre Zuchthaus , erlassen , weil er eine „großartige
Erfindung für die Artillerie " machte . Der Anarchist Neve ,
der , so entschieden wir seine soziale und politische Auf -
fassung bekämpfen , ein anständiger , ehrlicher , für seine
Ueberzeugung mit Enthusiasmus kämpfender Mensch war ,
wurde zu entehrender Zuchthausstrafe verurtheilt , weil er
beim Vertrieb einer anarchistischen Zeitschrift betheiligt
war . Neve , ein Opfer des Schiirken Renß , ist im Zuchthaus
zu Halle dem Wahnsinn verfallen . Was aus ihm geworden
ist , wissen wir nicht . Der Thomas , welcher aus ehrlosen
Beweggründen , um schnöden Geldes willen , fremden Regie -
rungen Dinge verrathen hat , die im Interesse der Landes -

vertheidignng geheim gehalten werden , wird begnadigt , weil

er eine Erfindung macht , förderlich dem Moloch des Jahr -
Hunderts , dem Militarismus . Diese Zeichen der Zeit deutet

sich das Volk , wie es sich gebührt . —

| ? olLkU < ho Meveofirtzf
Berlin , den 15 . August .

Gesetz über Kleinbahnen . Der „Reichs - und

Staats - Auzeigcr " ( Nr . 191 vom 15 . August ) veröffentlicht

das Gesetz über Kleinbahnen und Privat - Anschlußbahnen

vom 28 . Juli 1892 . —

Die Militärvorlage . Die „ Post " schreibt in einem

Artikel über die Militärvorlage : „ Die mehrfach besprochene

Militärvorlage ist , wie wir dies hervorgehoben , nach Waffen -

qattiingcn getrennt aufgestellt . Sie unterscheidet sich dadurch

wesentlich von der großen Vorlage des Generals Verdy du

Vernois die Bildung von Armeekorps betreffend ( 1889 —90 ) ,

welche als Ganzes dastand nnd entweder ganz durchgehen

oder falle » mußte . Die Militärvorlage , die wir jetzt er -

warten kann sehr wohl in Bruchstücken ins Leben treten .

Man hat wieder behauptet , die zweijährige Dienstzeit stände

noch nicht fest, dies ist aber irrthümlich , denn siehst die

Grundlage der ganzen Reform ; es könnte sich nur darum

handeln , mit welchen Beschränkungen sie vor der Hand ms

Leben treten soll . " Mit Speck sangt man Mause .

kommt , sie bringt eine Mehrbelastung
Die
des

Budget? von sechzig" uiid uiehr" Millionen , sie bedingt Er -

bobuiiq der alten oder Auflegung neuer indirekter Steuern .

y " . fP föfamtta fuu
das ist Alles . Keinen Pfennig

Forderungen !

neuer indirekter Steuern ,

diese voltsverwüstenden

Die „ Kreuz - Zeitung " und das deutsch - russische
Hqndelsabkouimeu . In kläglicher Weise , nämlich

scheltend tritt die „ Kreuz - Zeitung " ( Nr . 378 vom
15 . August ) den Rückzug an ; sie muß eben eingestehen , daß
' ie über die angebliche Einmüthigkeit der deutschen Presse
m Sachen des deutsch - russischen Handelsabkommenis ein

Erkleckliches gestöckert , gegödschet hatte . Das Organ
für die Meineidslüge schreibt :

„ Wir hatten vor einigen Tagen unserer Genugthmmg
darüber einen kurzen Ausdruck gegeben , daß die Presse aller

Parteien in betreff der eventuellen deutsch - russischen Handels -
vertrags - Verhandlungen darin eins sei , es dürfte eine allzu
bereite „wirthschaftspolitische Annäherung " an Ruhland auch
nicht erstrebt werden „ mit Rücksicht auf eine mögliche Lockerung
des rnssisch - sranzösischen Verhältnisses " . Unter den heftigsten
Ausfällen gegen uns bestreitet der sozialdemokratische „ Vor -
w ä r t s " seinerseits einen solchen Standpunkt einzunehmen ,
und die freisinnige „ Nation " des Abg . Dr . Barth tritt ihm
natürlich zur Seite : auch die Freisinnigen seien weit davon

entfernt , „ das Spiel reaktionärer Agrarier zu unterstützen . "
Wenn nur die Getreidezölle ermäßigt werden , dann hat dieser
Freisinn nichts gegen jegliche Förderung russischer Interessen i
Wenn wir ans einem Artikel der „Vossischen Zeitung " auf eine
etwas weniger einseitig parteitaktische Auffassung beinuFreistnn
geschlossen hatten , so erfahren wir nun , daß deren „rollen -
widrige Seitensprünge " schon ei » „parteioffizielles Dementi "
erfahren haben . Nun uns kann es recht sein . "

Es ist ergötzlich zu sehen , ivie die himmelstürmende
Wahrheitsliebe des Junkerblattes seinen Lesern die Thal «
fachen wie Kraut und Rüben durcheinander geworfen auftischt .
Siebenzigfach gesiebte Wahrheitssrennde wie sie sind , ver -

schweigen die Granden der „ Kreuz - Zeitung " unsere Polemik
gegen die „Vossische Zeitung " ( „ Vorwärts " Nr . 157 vom
8. Juli ) und unsere der „ Kreuz - Zeitung " sofort ertheilte
Abfertigung ( „ Vorwärts " , Nr . 185 vom 10 . August ) . Die

Herren gebärden sich so, als ob unsere letzte Aeußerung
( Nr . 189 vom 14 . August ) das Erste sei, was wir über die

Frage zu sagen gehabt , obwohl in der betreffenden Notiz
nur die „ Nation " zitirt und der Thatbestand wiederholt
wurde . Daß ivir es hier mit der auferbaulichen Absicht ,
ein Weniges zu mogeln , zu thun haben , ist klar . Schon
unsere Rekapitulation zeigte klipp und klar den Sachverhalt .
Aber die Trübung der junkerlichen Netzhaut wächst im

geraden Vcrhültniß zu der drohenden Gefährdung des

Differentialzolles . Gelogen wie die „ Kreuz - Zeitung " . . . —

Reintvaschung der hohen Finanzwelt . DasMosse ' sche
Blatt , das selbst „so reinlich und so zweifelsohne " dasteht ,
ist gewiß ein ebenso berufener Vertheidiger der Börse , wie
der Zuhälter der berufene Vertheidiger der Prostituirten ist .
Und so schöpft es selbst aus dem Prozeß Leipziger - Wolff
das Material zur Weißbrennung der Börsenwelt . Als die
Krachs der betrügerischen Bankiers die Fäulniß der Börsen -
ivelt an den Tag legten , als den Wolff und Leipziger die
Friedländer und Sommerfeld und Maaß auf dem Fuße
folgten , da fuhr ihm auch der Schreck in die Glieder . „ Der
Verdacht , daß in diesen Leipziger und Wolff nicht vereinzelt



vorkommeudeVerbrech erilaturen , sondern typische Erscheinnngeil
des Börsenlebens entdeckt wären , erfüllte besonders die bethcilig -
ten Klnssen init lähmendem Entsetzen . " Mittlerweile haben aber
die Mossaiten ihre ganze Unverfrorenheit wieder gewonnen , und
das „ Berliner Tageblatt " ( Nr . 409 vom 14 . August ) leistet
fich folgende Bemerkungen ;

» Daß ein Mann Jahrzehnte lang in angesehener Stellung
und in üppigen Verhältnissen leben , hohe Ehrenämter bekleiden
kann , um später als gemeiner Verbrecher , als Dieb und Be -
träger entlarvt zu werden , das mag schon früher zuweilen nicht
nur in Romanen , sondern auch in Wirklichkeit vorgekommen
feliv Zu allen Zeiten hätte ein solcher Fall Aussehen und
Empörung erregt . Daß aber Beunruhigung und Mißtrauen so
allgiineiue Formen annehmen , sich über einen ganzen Stand ,
über eine ganze tLesellschastsklasse erstrecken konnte , war nur
dadurch möglich , daß schon Jahre lang vorher ein System
allgemeiner Verdächtigung geübt worden war . "

Die Börse steht so unschuldvoll da , wie ein neu¬
geborenes Kind ; dies Kind — kein Engel ist so rein — kann
nur durch ein System allgemeiner Verdächtigung verleumdet
sein . Daß auch das reniste Kind einmal eine beschmutzte
Windel hat , kann man das den : Kinde zun » Vorwurf machen ?
Nachdem die schmutzige Windel ( Wolff , Leipziger , Sommer -
feld u. s. w, ) abgestreift ist , lächelt es uns in der reinen
Windel in holder Unschuld zu . So sucht das Mosse ' sche
Blatt das Bild der Börse darzustellen ; indem sie die in
das Zuchthans gerathenen Börsengötter fallen läßt ,
glaubt sie die anderen , die das Zuchthaus blos

streifen , als Ehrenmänner zn erheben . Als ob die
Argentinier und die Portugiesen , die sie dem
Publikum aufschwindelten , oder auch die russischen Anleihen ,
die sie ihm gerne aufgeschwindelt hätten , » venn nicht die
allgemeine Entrüstung es verhütet hätte , schon vergessen
wären . Oder geben die Polkereien ein solches Tugendbild der
Börse ? Stehen die Bankhäuser , welche die Schlepper für die
schwindelhaftesten Unternehmungen machten , nicht heute noch
ebenso angesehen an der Börse da , wie seiner Zeit der „hoch -
angesehne " Wolff ? WaZ hat die Börse gethan , nni diese
„ hochangesehencn " Bankhäuser zu brandmarken ? Sie konnte
und kann auch nichts dergleichen thun , denn sie sind der

typische Ausdruck der Börse und der ganzen k apitalistischen
Profitsucht . —

Keine Krupp ' sche Zweigaustalt in Nustlaud . Wie
dem Depeschenbnreau „ Herold " unterm IS . August aus
Köln telegraphirt wird , meldet die „Kölnische Volszeitung "
ein Dementi des Kononenkünigs Krupp . Dieser erkläre , an
der Nachricht der Gründung einer Zweiganstalt seiner Guß -
stahl - Fabrik zur Anfertigung von Geschützen in Rußland sei
kein wahres Wort ; es seien nur häufig Anerbieten gemacht ,
er denke aber nicht an die Ausführung . Krupp ' s ans -
lodernder „ Patriotismus " wird gewiß nicht mit seiner Plus -
tnacherei in Widerstreit gerathen . Ist es nichts mit der

Filiale in Rußland , so deshalb , weil das Unternehmen nicht
profitabel . Denn Geschäft ist Geschäft , und Kanonen sind
auch ein Handelsartikel . —

Indianische Sitten . Die „Kreuz - Ztg . " ( Nr . 373

vom Ib . August ) veröffentlicht folgende Erklärung :
„ Herr Rechtsanwalt M o s s « zu Berlin hat sich , wie ich

aus der „ Kreuz - ZeituneT ersehen habe , am ö. d. M. in einer
Verhandlung vor dem Schöffengericht beleidigende Aeußerungen

§egen
mich erlaubt . Ich habe infolge dessen durch zwei

- reunde die Frage an ihn richten lasse », ob er bereit sei , diese
Aeußerungen mit den » Ausdruck des Bedauerns öffentlich zurück -
zunehmen , oder die persönliche Beleidigung auch , wie es unter
Ehrenmännern üblich , mit seiner Person zu Vertretern Herr
Moffe hat beides abgelehnt .

Ich beschränke mich auf die einfache Konstatirung dieser
Thalsache ; sie genügt zu seiner Kennzeichnung .

Augustusbad - Scharbeutz , den 13. August 1692 .
Frhr . v. H a m m e r st « i n. "

Wenn Herr v. Hammerstein sich für beleidigt hält , so
mag er zum Kadi gehen und seine verletzte Ehre durch

Richterspruch repariren lassen . Daß er aber den Herrn
Masse mit gezogenen Pistolen oder krummem Säbel ohne
Binden und Bandagen — billiger leidet ' s die Geschichte nicht
— zu einer „ Ehrenerklärung " triezen will , ist zwar
sehr „ kommentmäßlg " , aber darum nichts weniger spaßhaft .
Wenn der Jnnker und der Deutschfreisinnige , Urarier

tammerstein
und Semit Masse bei Hermsdorf oder im

runewald sich mit blauen Bohnen regalirt hätten , so wäre

uns der Ausgang des Zweikampfes ganz gleichgiltig gc -

weseu . Wir bedauern ausrichtig , daß alle die Leute , welche

Ia ' mllekem .
«achdru « «itbcun . ) ( 40

Das schlagende Wetter .
Roman von Maurice Talmeyer .

Uebersetzt von B. und A. G.

Der wilde Greis , dessen Auge sich im Todes -

kämpf geschlossen hatte , der gewiegt von den Baum -

wipfeln Abschied voll der Erde genommen hatte und

dessen letzter Seufzer sich vermischt hatte mit dem Rauschen
der Eichen , hing aufrecht im Schatten der Bäume und er

schien umweht von dem Gesang der Winde , in der

lauschigen Stille der Vogelnester durch einen Kreis von

Trauerweiden und unter dem sererlichen Gesuukel der

Sterne hinzublicken auf den glänzenden Wald .

So überwältigend auch seine Bestürzung , so nahm doch

der Schulmeister
'

seinen Lauf unverzüglich wieder auf ,
und beschleunigte sogar noch seinen Schritt und langte kurz

nach Mitternacht in Charleroi an , im Hotel de l ' Univers .

Er weckte die Dienerschaft des Hotels , trat ein , und die

Magd , welche ihn nach seinem Begehr fragte , führte ihn in

ein Zimmer , in dem man noch Licht brennen sah .

Jacquemin war noch aus und vollständig angekleidet .

Herr Petit - Waudru unterdrückte bei seinem Anblick eine

große Bewegung und drückte ihm dann fieberhaft die Hand ,
indem er rief :

Es schickt mich Je »nand zu Ihnen .
Jacquemin erbebte .

Wer denn ?

Toubeau .
Er fügte sofort hinzu : . . , ....
Der Mann , der den Bürgermeister getödtet hat , ist

entdeckt . . ™
Mit wenigen Worten erzählte er , was er im Walde

gesehen hatte und unterbrach sich dann plötzlich .

dem Duellblödsinn huldigen , nicht jedesmal auf das Grund -

lichste eine Absuhr erleiden , die ihnen eine Wiederholung
ein für allemal unmöglich macht . Aus welchen Beweg -
gründen Herr Masse dem satisfaktionsbedürftigcn Chef der

„ Krenz - Zertung " die Geungthuung verweigert hat , ist
uns gleichgültig . Herr Mosse mag das mit
einen Klassengenossen ausmachen , die zum größten

Theil noch die Wahnvorstellung haben , eine ram -

ponirte Ehre sei durch Pistolenschüsse oder Säbelhiebe
zn kurircn . Hat der Masse den Hammerstein zu Unrecht
beleidigt , so lst es die elementare Pflicht eines ehrenhaften
Menschen , das einzugestehen . Glaubt er im Rechte zn

ein und widmmst nicht , so mag der angeblich Beleidigte
klagen . Indianische Sitten aber sind indianische Sitten

auch in Oftelbie », und Herr von Hammerstein muß vor -

läufig darauf verzichten , daS Mosse ' sche Skalp an seinem
Gürtel zu tragen . —

Der Schuft au » Pranger . In Sachen Schiff
chreibt die „ F r a n k f u r t e r Z e i t u n g " ( Nr. 220 vom

13 . August : „ Mit dem „Flüchtigkeitsfehler " wird Herr -
Schiff kein Glück haben . Wer sich „ freu t " , Assekuranz »
geldcr „eingeheimst " zu haben , dem kann man kaum

zutrauen , daß er für den Verlust , der ihm solche Freude
verschaffte , ein „leider " hat . Bei den Schiffen wäre das

„leider " gar nicht an der richtigen Stelle gewesen , zu der

Rettung ver Mannschaften paßt es aber in gewissem Sinne ,
oder sollte sich Herr Schiff auch darüber gefreut haben , daß
ihm die „eingeheimsten Assekuranzgclder " durch die Kosten

ür die Heuer und den Rücktransport der geretteten Mann -

chaften seiner Schiffe geschmälert wurden ? " —

Ter Fuchsschwanz . Der „ Verbandstag der Haus -
und städtischen Grundbesitzer - Vereine Deutschlands " hat in

amburg getagt und selbstverständlich Resolutionen gesaßt .
«nach verträgt es sich nicht „ mit den Grundsätzen einer

gesunden Volkswirthschast " und mit einer „ gerechten
Steuerpolitik " , das Einkommen ans liegenschaftlichen Ver -

mögen höher als andere Einkommen zn bestencrn , noch auch
den Grund und Boden einer Doppelbesteuerung zu unter -

werfen . Es wird hier einfach mir der Logik Fangball ge -
' pielt . Im Grundbesitz wird eben nicht das Einkommen be -

steuert . Die Steuer ist nur eine kleine vom Gemeinwesen
dem Privileg des Grund - und Bodenbesitzes auferlegte
Last . Die Aufhebung der Grundsteuer würde
Niemandem zu Gute kommen , als den augenblick -
l i ch e n Grundbesitzern . Für sie wäre die Aufhebung
der Grundsteuer ein reines Geschenk . Ter Fortfall
dieser Steuer würde nur zur Folge haben , daß das Haus
um den Mehrwerth der kapitausirten Steuer an den Nach -
olger überginge , der nunmehr dem früheren Besitzer einen

nni die fortfallende Steuer erhöhten Hypothckenzins zahlen
müßte . Wenn die Haus - und städtischen Grundbesitzer -
vereine so sehr nach Gerechtigkeit gelüstet , so mögen
1e sich gegen das Vorrecht des unumschränkten Pfandrechts

an der gesummten Habe des Miethers wenden , ein Vor -

recht , das dem Hanswirth gestattet , das letzte Bett der

Wittwe und Waise , das unentbehrliche Arbeitsgcräth des

Arbeiters einzuhalten . Es ist gemlg , daß die Hans - und

Grundbesitzer ihre Interessen wahren , aber die Ge -

rechtigkeil sollten sie am allerwenigsten in den Mund

nehmen . —

Katholisch antisemitischer Quark . Der dritte Lster -
reichische Katholikentag wurde am 11 . August nach drei -

tägiger Berathung geschlossen . Fürst Liechtenstein , der Führer
der Antisemiten , stellte die Klerikalen und Antisemiten
christlich -sozialer Observanz als zwei lokale Korps dar , von

denen die ersteren die ländliche Bevölkerung , die anderen

die städtische repräsentirten . Diese Scheidung scheint den

Ultramonranen wenig zu passen ; sie wollen die gesammte
katholische Welt repräsentiren und die Antisemiten nicht als

nebenstehenden Bundesgenossen , sondern als untergeordnetes
" ilsstorpS betrachten . Die bedeutendsten deutschen Katholiken -

lätter können dem österreichischen Parteitag wenig Ge -

schmück abgewinnen ; selbst in ihr Lob mischt sich eine starke
Portion Berdrosieiihcit . Im Uebrigen wurden die bekannten

ultramontanen Forderungen der UnteNverfnng der Schule

unter die Kirche vorgebracht und wurde gegen die religions -

lose Aufklärung geeifert . Das Goethc ' sche Wort : „ Getretener
Quark wird breit , nicht stark ! " kam zur Geltung . —

Aus Frankreich ist dem Parteivorstand folgende
Zuschrift zugegangen :

Wcrthe Genossen :
Ter Nationalrath ist erfreut . Euch einen neuen Sieg

der sranzösischeii Arbeiterpartei anzeigen zu können . Lo -

gleich nur ein Brnchtheil unserer Partei in den Kampf süs
die General - und Arrondissementsraths - Wahlen vom 31 . Just
bis zum 7. August eingetreten war , vereinigten doch v' e

Kandidaten der Arbeiterpartei in 47 Bezirken mehr als

63 000 Stimmen auf sich. Wir zählen 30 Gewählte und

zwar 14 Generalräthe und 16 Arrondissementsräthe . Unter

den letzteren befindet sich auch C u l i n e , welchen die Ge>

rechtigkeit der Bourgeoisie zu 6 Jahren Kerker verurtheilen
konnte , den aber das allgemeiiie Stimmrecht biiineil Kurzeni

seiner Familie und Partei zurückgeben wird . Mit brüdes '
lichem Gruß für den Nationalrath der Arbeiterpartei : Die

Sekretäre :

P. Lafargue . I . Guesde .

Bestattungsgesetz im Kanton St . Gallen . Die Be -

völkerung des Kantons St . Gallen hat das Zivil - Be -

stattungsgesetz mit nnentgeltlicher Beerdigung und Erlaubm ?

zur Leicheiiverbrennung mit 18 745 gegen 16 709 Stimmen

verworfen . Die Mehrheit ist so gering , daß voraussichtlich
in absehbarer Zeit das Gesetz vom Volke wird angenommen
werden . —

Die Wahlreform - Betvegnng in Belgien . Das

Depeschenbureau „ Herold " meldet Hilter ' »! 15 . Angult -

„ Der Berga rbeiter - Kongreß zn Frameries ve-

' chloß einstimmig , den allgemeinen Ausstand zu beginnen,
obatd die Konstituante nicht das unbeschräiikle allgemeine

Stimmrecht annimmt . " —

Kommen Sie mit , sagte er .

Jacquemin erbebte wieder und nach einem kurzen
Schweigen fragte er , indem er den Lehrer mit forschenden
Blicken betrachtete :

Wird er sterben ?
Ja , gehen wir ; er ruft nach Ihnen .

H.
Als sie ankamen , stießen sie hastig die Thüre auf .
Nun , fragte Herr Petit - Waudru angstvoll die gute Frau ,

die beim Schein der Lampe wachte und ihn erwartete .
Es schlug soeben drei Uhr . Am Himmel breitete sich

allmälig die Helle des Tages aus und die Frau antwortete ,
sich geräuschlos erhebend mit einem Blick nach dem gc
öffneten Fenster .

Es wird Tag ; ich glaubte , Sie hätten sich verirrt , Herr
Lehrer .

Und Toubeau ? fragte lebhaft der Lehrer .
O ich glaube , daß er sehr leidet . Er hat solche Fieber

Hitze, daß inan glauben könnte , sein Bett müsse brennen .
Es sieht immer so ans , als ob er Jemanden rufen
wollte .

Jacquemin war an allen Gliedern zitternd hinter Herrn
Petit Wandru stehen geblieben . Aus seinem Blicr und

seinen Gesichtszügen sprach der furchtbarste Schmerz . Bei
den Worten der Frau unterdrückte er ein Schluchzen und
eilte der Kammer zu . An der Thür blieb er stehen , öffnete
sie nur halb , dämpfte das Geräusch seiner Schritte , - als ob
er fürchtete , daß der Kranke sein Kommen hören könnte ,
und von schrecklicher Herzensbeklemmung ergriffen , lehnte er

sich schwankend an die Thüröffnung und wandte seinen Kopf
nach jenem in zunehmender Helle stehenden Sterbelager hin ,
welches wider ihn so schwere Anklage erhob .

Toubeau rührte sich nicht mehr und athmete kaum
Seine langen kraftlosen Arme zeigten auf dem Betttuch
feine schwarzen Hände , deren Finger so traurig ausgereckt
erschienen . Seine unsteten Augen verliehen seinem Gesichte
nicht mehr den Ausdruck des Wahnsinns , aber man konnte

aus ihm die Qual lesen , und eine stumme Klage schien aus

seinen Falten zum Hunmel aufzusteigen . Zuerst erkannte

Jacquemin den armen wahnsinnigen Schlepper nicht wieder .

Pavtcinaiftvidifeu .
Ju M ccklcnbura - Ttrelitz . das vorwiegend Landwirthsch�ff

betreibt , ist die sozialdemokratische Bewegung trotz der schwach-
Entwicklung der Industrie kräftig im Aufblühen . 1667 bekäme
wir bei der Reichstagswahl erst 266 Siimmen , 1890 dageä -

chon 1687 Stimme » . Natürlich ist die Propaganda für " IT -
Partei am allerwenigsten in den gesegneten mecklenburgisch -
Landen ein Zuckerlecken . Was getha » werden kann , um ®

Arbeiterbewegung das Wasser abzugraben , das wird gethan . �
Hilst aber Alles nichts , die Bewegung geht vorwärts . In N e "

t r e l » tz , der Hauptstadt des GroßherzogthuinS , haben un>-

Parteigenossen sogar ein Versammlungslokal zur Verfügung .
Wirlh des „ Gesellschaftshauses " — s » heißt das Lokal — �
zur Arbeitersache und hat sich auch durch die Entziehung

° .

Militärbesuchs darin nicht irre machen lassen . Demselben Wi sj
nun , bei dem die Soldaten nicht verkehren dürfen , ivollte M

trotzdem neulich Einquartierung ins Haus schicken . Er verlang

demgemäß die Aufhebung des Militärverbols , und darauf wu -

dasselbe für die Zeit der Einquartierung auch aufgehoben .

Eine amüsante Historie wird uns von einer begütert�
Dame aus Ostpreußen mitgetheilt . Einer der reichsten dorng

�
Gutsbesitzer ließ seinen meist slavischen Landarbeitern ans �0

�
einem Anlaß ein Fest geben . Auch ein deutscher GroMU
be sitzer ist , alle Jubeljahre einmal , spendabel . Die nbgcracker

'

schlecht bezahlten und genährten Landarbeiter ließen d ' * ]
Gelegenheit , sich ordentlich satt essen und satt trinken zu
nichl ungenützt vorübergehen . Es ging also hoch her . U"

�
den Festtheilnehmern besand sich auch ein auf den Besltzu>' 0,
des Gutsherrn beschäftigter Maurer . Ms die Feslstiminui ' g , .

Gipsel erreicht hatte , zog dieser verhärtete Böseimcht ein Ej�MP .
des sozialdemokratifchen „ Vorwärts " aus der Tasche und la , feIt
Landarbeitern unter deren Beifall daraus vor . Die
Naturkinder hatten kaum das sozialdemokratische Gift im Leive, .

�
schon der inzwischen benachrichtigt « Jnspeklyr mit ein panr handle �
Burschen erschien und den Maurer dingfest machen ließ . -V tt
brachte den Umstürzler nach dem Spritzenhaus und ließ »hn

�
bis zum nächsten Morgen über seine Mysethat nachdenken .
Morgen wurde dem Maurer eröffnet , Paß er aus der Arbeii �
lassen sei , und dann brachte man rhu unter Eskorte bis zur naa ) i „ „

Bahnstation .
für diesmal

Die Ländereien
vor den Klanen

alfa
deS anstdigey Herrn . sie
der satanischen Sozialdem� .uicsmiu vor oen « lauen oer zaramicyen fi . fiefl ,

gerettet ; zwar war das eigentlich in ungesetzlicher Weise
rt hrtY- wt av *vy«y*�f*cl* T O ♦»»» i ' ttwirtPXXX/' v** ■aber wer wird sich darüber aufhalten ? Wenn im übrigen Deu l
' — - - -— t ~. i , - - - - - -- — — au » „

ifltf «*
wozu die Pfaffen aller Konfessionen auch "noch ihren Segen 9�

la » d die verfluchten Sozialdemokraten mit Hunden all »

it Knüppeln niedergeschlagen werdend �Dörfern gehetzt und mit l

wer wird es dann den ostelbischen Junkern verübeln ,

Ist er das auch ? fragte er sich. Bist Du es ? schrie -

seiner Seele . Aber etwas lebte noch in dem Gesicht des St »

dem Unter den zusanimengepreßten entfärbten Nasenfiug
beivegten sich leise seine Lippen . Was er sagte , klang

�
noch wie der Schatten einer Sprache . Seine Worte

klangen wie von der Schivelle des Grabes her ; man
�

stand sie nicht mehr . Aber die gute Frau hatte hje
rief nach Jemandem . Und plötzlich verließ Jacquein' " ,,
Thür , ging langsam an daS Bett und neigte fein in Thra �
gebadetes Antlitz auf dieses mit kaltem Schweiß
Gesicht , dessen Augen sich schon für immer geschlossen ho

Toubeau , flüsterte er . .
Toubeau hörte diese Stimme , die seinen Namen

Ohr flüsterte . Jacqeumin fühlte die Bettücher
erhob sich und fragte :

Toubeau , erkennst Du mich ?

Ja , röchelte der Sterbende . .
Er lag regungslos da . Nichts lebte mehr in se«' -" <<

schloffenen Augenlidern . Und Jacqueiyin rief , indkw

seine zwei funkelnden Punkten gleichenden Augen aus

heftete :
Du hörst mich . Du hörst mich ! > <. «iii
Tann sah er in den Zügen des Sterbenden il0C9

Licht auftauchen , das ja zu sagen schien .
Er schluchzte :
Vergieb , vergieb , veraieb mir ! hei
Das verscheidende Gesicht Toubeans bedeckte s' � �z.

diesen Worten mit einem furchtbaren Ausdruck von SV

In seinem stnmmen Gesicht lag es in diesem Mon ' « » �
der Aufschrei einer gemarterten Seele , und die Angst H jsie
Jacquemin bei diesem Anblick so, daß er stöhnend �
Knie siel und die Stirn aus das Bett preßte ,
ihm , als ob er sich in einem Abgrund befände und 1'

aus den Knien läge und geballte Fäuste sähe , die w

Flüchen bedrohten . . ' „eit
Das Geräusch eines leichten Schrittes ließ ih « „in

" opf ausrichten . Der Lehrer trat eben in die Kai » ( p. . . , . — Lehrer
und näherte sich nachdenklich dem Fenster . Hinter
hellte die Morgenröthe den Himmel . L. . j

Jacquemin versenkte sich wieder w den Aubl » »



die Ruthen blos ins Spritzenhaus sperren und zivanasweise zur
« ahn schaffen lassen ?

* 9

51h8 der Schweiz wird uns geschrieben :

�
In Bern waren am 7. August zwei Gemeinde - und drei

�trathe zu ersetzen . Für «rstere Zlemter waren von Seiten
njerer Partei die Genoffen S i e b e » m a n n ( der bereits im

großen Ltathe des Kantons Bern die Interessen der Sozial -
oemokratie vertritt ) , und A l b e r t S t e ck . der Redakteur des

L?°i >aldemokrat " als Kandidaten anfgcstcllt , während auf der

<sw _JUI die Stadtrnthswahlen die Genossen O b r e ch t und
W a s s i l i e s f , Arbeitersekretär , figurirten .

- der Wahl der Gemeinderäthe siegten die Kandidaten der
irnumngen und der liberalkonservativen Gruppe . Unsere Geuossen

rytelten sehr große Minoritäten .
. . . H' " gegen siegte nebst zwei Freisinnigen unser Genosse Ob recht

>» « tadtraths - Kandidat , gegenüber den » Kandidaten der Konser -

� ,
ncn . Ter Bernische Sladtrath zählt 80 Mitglieder , von

" chen nunmehr 7 unserer Partei angehören . Bei diesem Wahl -

überflüg� / �' e sozialdemokratische Partei die Konservativen

Einen viel größeren Wahlkampf haben die Sozialdemokraten

12 «
am 21- *' ■ äu bestehen . Nicht weniger als

�iellin sind fiir den engeren und großen Stadtrath zu de-

d. . P,u br » engeren Stadtrath (six besoldet ) ist unsererseits u. A.
, ! �iedakteur des . . Grütlianer " , Nationalrath Vogelsanger ,

. �uididat aufgestellt . Von den IIb Sitzen des Großen

�aiizen�Lg
beansprucht die sozialdemokratische Partei im

» »

Tchaffniig eincS NnterrichtSVerbandeS aller Ar -

vl »- ! �ivereine Bühni ens findet am 4. Septcinber im
Amin in Aussig eine Delegirtenkonferenz statt .

� Polizeiliches , Gerichtliches : c.

g. . . l ? sächsisches . Ter Vorsitzende der Leipziger Buchdrucker -

vim �N' ission wurde zu 35 M Geldstrafe verurtheilt , weil er

bis «, �°�ZeiIiche Erlaubniß einen Aufruf in sämmtlichen Arbeiter -

ven. t erließ , in welchem die Arbeiter zur Unterstützung der

,���bregilten bezw . ausgesperrten Leipziger Kollegen aufgefordert

Wegen Beleidigung des Redakteurs Holderer in Zeitz
aJJ „

ber verantwortliche Redakteur des Zeitzcr „ Volksboten ' ,
wnofle Strzeleivicz , zu 20 M. Geldbuße bezw . 4 Tagen

�. . ' „. "�"irtheilt . Holderer redigirt die freisinnige „Mittel -
bnJ. . " Zeitung ' . Gr fühlt » sich durch eine Notiz des „ Volks -

Ra»! ' ' ��idigl, in welcher der „ Mitteldeutschen Zeitung ' der

i nu f. 9,C0e6e " war , sich von ihrer Dummheit entbinden zu lassen ,

sulwt v deshalb Strafantrag . In der Begründung des Urtheils

ein a. Richter aus , daß ja allerdings die ganze Sache als

sei ��m' U�krieg anzusehen wäre , es aber entschieden beleidigend
nmn einem Redakteur den Rath gäbe , sich von seiner

w. �' heit entbinden zu lassen . Unserer Ansicht nach hätte der

Holderer nicht nur freisinniger , sondern auch klüger

iu >nssti,t, � seme Gescheidtheit nicht erst gerichtlich bescheinigen

tünu� . Harburg . Vor dem hiesigen Schöffengericht hatte sich

viNin� . �' - ' "osse B a e r e r wegen Magistratsbeleidigung zu ver -

ei >. Er hatte aus eine , mittelst eingeschriebenen Briefes

£>rt ? f ■ « Eingabe betr . Gründung eines GewerbegerichtS am

beiftn t !n* Antwort erhalten und sich bei einem Berliner Rechts -
*-• erkundigt , ob die Behörde zur Beantwortung verpflichtete

�' e Antwort des Rechtsgelehrten lautete �iehörd» es
' Haie es . "

. . . �Ni!thig hätte die

zwar nicht , aber jede anständige Behörde

Diese Antwort verlas Baerer tu einer Mitgliederver -

iinzil • ~"St Sozialdemokratischen Vereins und fugte noch

Hierin » Ä" ' wer wird denn auch dein „ Plebs ' noch antworten ! '

acht „ te,bfT Amtstsanwalt die Beleidigung und beantragte

hervor� . �efängniß . Baerer , der sich selbst vertheidigte , hob

Mach
'

.
tx wohl dies « rechtsgelehrte Antivort veröffentlicht ,

habe i,n > Harburger Magistrat Anständigkeit aberkannt

enoss » ni
wurde auch kostenlos freigesprochen . — Hoffentlich kommt

bei! mit einer demnächstig gegen ihn zu verhandeln -
ieidlgungsklage ebenso glücklich davon !

Soziale Zikelierstrlik .
Achtung , Steinmetien ?

»Ufgeh��' folgende Geschäft» verhängte Sperre, . ist noch nicht
l - Platz : Völker , Birkenstraß « ; 2. Platz : Pries .

Allee ; 3. Platz : Marmorwaaren - Fabrik C. Fink ,

tavdert c>- ; 4. Platz : Wittwe Kaulfürst ( Geschäftsführer

Plätze. , nm Dombau - Ufer . Zuzug ist nach genannten

«erden um' �bdr�ck b"
arbeiterfreundlichen Blätter

Der Vertrauensmann :
Josef Buchmann , Berlin , Mittenwalderstr . 7.

cT�yoi
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Sas Sprachrohr des „ neuen KurseS " , die „ Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " , empfiehlt bei der Besprechung des 58. Heftes
der „ Verhandlungen , Mittheiluiigen und Berichte " des famosen

Zentralverbandes deutscher Industrieller einen Engländer Namens

T. S . C r e e der geneigten Beachtung all Derer , die zu den

herrschenden Klassen gehören . Dieser interessante Brite hat in

der Philosophischen Gesellschaft zu Glasgow vermuthlich in Er -

mangelung von nützlicherer Veschäftigung eine Abhandlung ver -

lesen , die unter dem Titel „ Eine Kritik der Theorie der Gewerk -

vereine " in dem oben ern ' ähntcn 58 . Hefte des Zentralverbandes
deutscher Industrieller veröffentlicht ist . Die „ Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " schreibt uun über den Herrn Crce :

„ Mr . Cree , welcher die Wirksnnikeil der Trade Union ? seit

Jahren mit Ausinerksamkeit verfolgt , ist ein energischer Gegner der

Geiverkvereine . Sein Standpunkt komint am schärfste » in dem

Schlußsatz seiner Abhandlung znni Ausdruck , in welchem er sagt , daß

wenn es dein neuen Unionismus gestattet werde / die Oberhand

zu gewinnen , nicht nur unsere Industrie und uiiser Handel ,

sondern nnsere ganz « Zivilisation in Gefahr kommen werde .

„Zivilisationen haben schon vordem Schiffbruch gelitten , und

nach meiner Meinung ist es weder unmöglich noch unwahrschein -

lich , daß der Trade - Unionismus der Felsen ist , an welchem die

»iisrige in Stücke zerschellen wird . " Mr . Cree ist der Ansicht .

daß die Stärke der Arbeiter nicht in ihrem Zusammenschluß ,
öndern in der Konkurrenz der „ Arbeitgeber " um ihren Dienst

liegt . Die Schrift von Mr . Cree wird im gegenwärtigen Augen -

blick , wo die Frage der Organisation der Arbeiter auch bei uns

im Vordergründe der öffentlichen Diskussion steht , um so mehr

von Interesse sein , als jene Schrift keineswegs als der Ausdruck

einer in England vereinzelt dastehenden Meinung anfzufafsen ist ,

sondern auf Veranlassung der unter der Leitung des Earl os Wemyß

stehenden , in London domilizirenden l . ibortz - anä Property

Defence League verfaßt wurde . "

Wenn der Herr Cree sagt , dem neuen Unionismus dürfe

„nicht gestattet " werden , die Oberhand zu gewinnen , sonst käme

nicht nur Industrie und Handel , sondern die ganze Zivilisation
in Gefahr , so läßt sich schon , ohne daß man seine Abhandlung

gelesen hat , sagen , daß dieser Herr Cree einer der gewöhnlichen
Nichlsivisser ist , wie wir sie zu Hunderten auf die Arbeiter -

bewegung schmähen hören . Der „ Norddeutschen Allgemeinen

Zeitung " und ihren Hintermännern sowie dem Zentralverband

deutscher Industrieller muß natürlich auch dieser unwissende

Engländer als Parteigänger hochwillkommen sein , denn wollte

die absterbende kapitalistische Gesellschaft von ihren Wortführern

ein halbwegs verständiges Urtheil über die Arbeiterbewegung

verlangen , sie müßte aus die Dienste von neun Zehnteln der -

selben Verzicht leisten .

ksroße Uukeilutuist der Nrbeiteriiiteressen verräth eine

Notiz im „Reichs - Zlnzeiger " ( Nr . Ivo vom 13. August ) , worin die

von der „ Frankfurter Zeitung " , dem „ Vorwärts " , sowie der

„ Germania " besprochene Neuigkeit bestritten wird , bei der Staats -

Eisenbahn - Berwaltniig solle künftig an Stelle der bisher theil -

weise noch üblichen halbmonatlichen Lohnzahlung eine nur ein -

monatliche Zahlung der Löhne treten , dagegen den Arbeitern ge -

stattet sein , in der Mitte des Monats einen „ Vorschuß " zu er -

bitten . Der „Reichs - Anzeiger " erklärt das nach den von der

�entralleitung gegebenen Weisungen für nicht zutreffend und

ägt dann :
„ In den bisherigen Einrichtungen soll vielmehr nur insofern

eine Aenderung eintreten , als zwar die Aufstellung formeller

Lohnrechnungen , wie sie für die internen Zwecke der Verwaltung ,

namentlich für die Rechnungsrevision vorgeschrieben sind ,

nur einmal monatlich — am Monatsschluß — stattzufinden

hat ; dagegen soll daneben halbmonatlich der verdient « Lohn in

vre Form von „Abschlagszahlungen " auf Grund von form -

losen vorläufigen Zahlungsanweisungen zur Auszahlung kommen ,

sofern nicht die Arbeiter einen gegeniheiligen Wunsch haben und

auf solche Abschlagszahlungen Verzicht leisten . Diese Aenderungen ,

welche die Art und Weise der Lohnzahlung auf Seiten der

Arbeiter im Wesentlichen unberührt lassen und die übrigens

auch erst nach Anhörung der Arbeitervertretungen eingeführt

werden sollen , haben neben einer wünschenswerthen Vereinfachung

des Rechnungswesens den Zweck, die bei den zahlreichen und

zum Theil auf weite Strecken verthcilten Arbeitern häufig er -

schwerte pünktliche Lohnzahlung überall zu sichern .

Von den nachtheiligen Folgen , welche die „ Germania " von den

bezeichnete » Aenderungen erwarten zu sollen glaubt , kann hier -

nach nicht die Rede sein . "

Die „ Germania " giebt ' s dem Amtsblatt des Deutschen

Reichs und Preußensgan , hübsch , indem sie schreibt :

Zunächit bemerken wir , daß nicht nach unserer Darstellung

die Lohnzahlung monatlich erfolgen solle , sondern daß wir

ausdrücklich den „ Vorwärts " resp . die „Franks . Ztg . " als

Quelle der Nachricht angaben . Im Uebrigen können wir in der

Auslassung des „ Reichs - Anzeigers " «ine volle Widerlegung der

Mittheilung und damit der von uns daran geknüpften Be -

merkungen nicht erblicken . Bestätigt doch das amtliche Organ ,

daß eine volle Auszahlung nur allmonatlich stattfinden soll .

während halbmonatlich nur Abschlagszahlungen erfolgen sollen .

Dabei ist wohl zu beachten der Zusatz „sofern nicht die Arbeiter

a

selbst auf solche Abschlagszahlungen verzichten " . Nach der von

uns wiedergegebenen Darstellung der beiden genannten Blätter

sollte diese Zahlung nur auf Antrag der Arbeiter erfolgen . Das

ist freilich et » Unterschied . Wenn man aber berücksichtigt , daß

nach dem „ Reichs - Anzeiger " die volle Abrechnung der Beamten

nur monatlich erfolge » soll , liegt die Bermuthung sehr nahe , daß

es den Behörden nicht gerade unangenehm ist , wenn die Ar «

beiter möglichst zahlreich den „ Wunsch " nach monatlicher

Zahlung zu erkennen geben . Das liegt in der Natur der

Sache ; denn doppelte Schreiberei und Rechnerei macht Nie -

mand gern , zumal die Neueinrichtung eine Vereinfachung des

Rechnungswesens bezwecken soll . Diese würde ja ganz illusorisch ,

wenn alles beim Alten bliebe , d. h. alle Arbeiter halbmonatlichen
Lohn verlangten . Im Grunde also ist der Unterschied zwischen

Antrag und Wunsch hier nicht so groß , wie es scheinen möchte .

Im Uebrigen soll es uns sehr freuen , wenn für die Arbeiter aus

der Neueintheilung keine Nachtheile erwachsen , daß sie von der

Behörde nicht beabsichtigt sind , davon sind wir überzeugt . "

Dieser Abfertigung haben wir nur noch hinzuzufügen , daß

durch die Abschlagszahlungen der Arbeiter selbstverständlich
Schaden hat , weil ihm nie soviel ausgezahlt wird , als sein wirk -

licher Verdienst beträgt . Daß der Fiskus etwa mehr Vorschuß

verabfolgen würde , als der Arbeiter verdiente , wird kein Mensch

glauben , denn der Fiskus gehört zu jenen Wesen , die vom Ar -

beiter lieber noch etwas nehmen , als ihm etwas pumpen . Es

liegt gar kein plausibler Grund für den Fiskus vor , von der

Praxis der Privatgeschäste abzuweichen , die der Mehrzahl nach

8- oder 14 tägig dem Arbeiter auszahlen , was er verdiente . Zu

den plausiblen Gründen rechnen wir jenen allerdings nicht ,

welcher etwa darin bestände , die Arbeiter durch die «imnonatliche

Lohnzahlung an die Staatsbetriebe zu fesseln , also sie zu hindern ,

wenn es ihnen vortheilhast dünkt , ihr Arbeiisverhältniß zu

wechseln .

Der frauzösische GlaSarbeiter - Kougrest , welcher am

14. Juli in Fourmies ( Nordfranlreich ) eröffnet wurde und dem

ein englischer und . ein deutscher Delegirter beiwohnte , war nach

dem Bericht des „ Fachgenossen " von 26 französischen Delegirten

besucht , welche 34 Syndikate vertraten . Der Kongreß beschloß ein -

stimmig die Verschmelzung sämmtlicher vertretenen Glasarbeiter -

Syndikate Frankreichs zu einem Zentralverband und ebenso ein -

stimmig den Anschluß derselben an die internationale Glas -

arbeiter - Union . Sitz des Vorstandes der Zentralorganisation ist

Lyon ; es sind in ihm vertreten Weißglasmacher , Flaschenmacher
und Taselmacher . Weiter wurde die Gründung eines Fachblattes

beschlossen ; man wählte hierfür zwei Preßkomitees , eines für

Süd - und Mittelfrankreich mit dem Sitz m Bordeaux , eines für

den Norden mit dem Sitz in Dorignies ; diese Komitees haben

die Berichte au ? den verschiedenen Glashütten zusammenzustellen
und dann der Redaktion des Fachblattes zu übersenden . Zur

Regelung der Lohnverhältnisse wurde eine viergliederige Kommission

gewählt , welche sich sofort mit den Fabrikanten in Berbindung

setzen und neben der Regelung der Lohnverhältniss « auch eine

Lohnerhöhung zu erwirken suchen soll . Nach den Berichten ver -

schiedener Delegirter steht ein großer Streik der Flaschenmachcr
in Aussicht , wenn wegen der Lohnerhöhung eine Einignng nicht

erzielt werden kann . Ucber den Kongreß fällt der „Fachgenofse "

folgendes Urtheil : „ Aus den ganzen Verhandlungen , welche vier

Tage dauerten , ging klar hervor , daß die französischen Glas¬

macher weit besser organisirt sind , als ihre deutschen Brüder .

Besonder ? scheinen sie gute Fortschritte zu machen , seit -

dem sie von der guten englischen Organisation unter -

richtet sind . Ein guter Geist herrschte unter den heiß -

blutigen Franzosen . Aber einen Fehler haben sie so gut wie die

Deutschen , nämlich , daß sie sich nicht entschließen können , die

Beiträge zu erhöhen ; sie zahlen einen Franks den Monat ; was

sind 20 Pf . die Woche ? Von dieser geringen Summe kann kein

Kriegsfonds gestiftet werden , und auf Kriegsfuß mit dem Kapital

stehen die Glasarbeiter so gut , wie die andere Arbeiterschaft .

Wo kein Geld ist , da kann nichts Ersprießliches errungen werden ,

das haben die englischen Glasmacher begriffen ; sie betrachten

ihre Union als eine Sparkasse , in welche sie ihre Einlage machen ,

um in den Tagen der Gefahr gesichert zu fei ». Sie wissen genau ,

wie schwer es ist , in stürnnschen Zeiten auf Unterstützung anderer

Geiverke zu bauen , darum schaffen ste sich in Friedenszeiten Pro -

viant . Sie sind jetzt im Stande , einen Kampf aufzunehmen ,
indem ste die ersten fünf Monate keine andere Gewerkschaft um

Unterstützung anzugehen brauchen . Ehe die Fabrikanten einen

Schritt thu », so überlegen sie ihn erst zweimal . Möchten alle

Glasarbeiter diese Nothwendigkeit anerkennen und mehr Ber -

trauen zu einander haben , dann würden bald bessere Zustände

eintreten . "

°ue, £.(" ,■
Lippen Toubeau ' s bewegten sich auf ' s

au « b
l * x Siammel » war noch schwächer als zuvor ,

. Win . wirr , und es schien sogar eine wohl -

so
gekommen zu sein . Es erschien ihm

' alz ob Lber dem llnalücklicken in diesemN
fc.
Färb

oiiitnt

. « >gel ,
» der

ob über dem Ünglücklichen in diesem
! wei unsichtbare Engel mit einander käliipften ;

der da sagte : verfluche ! und der

» arbe » ' j ' w zurief : verzeihe ! Und die wechselnden

Me „j/übet sein Gesicht hinflogen , kamen ihm vor ,

Nach �. Widerschein bald Heller , bald dunkler_J5lügil .
Ii » goß sich das ruhige Licht der Morgen -

tx Mnv Antlitz des Sterbenden wie ein Lächeln .

' vare»
kam mit seinen frischen Winden ; die Sterne

��lickr. f
w wie die Todlenkerzen nach beendeter Trauer -

kv«, »� . -' k ! Vögel saugen auf deni Felde ; der zur Ruhe

4er N? Todeskampf umschmeichelte den Sterbenden .

kniet» � ' k>er jetzt an diesem Sterbebette nieder -

herselb' .,. �,"?wrte sich der Nächte , in denen er in

falbe » , ,
eise schon gekniet hatte am Schmerzcnslagcr

M b. D,, " Ö�rtlich «! und seine langsame Genesung angst -

Ärim" hatte . Krampfhaftes Schluchzen drohte ihm

i>i. sprengen , und bebend , außer sich, vom Fieber

�
lt ' Ichtie er :

wein Kind , mein Kind , mein Kind ?

doch 'ß-- dessen Leben schon halb entflohen war , hörte

dah j »-
,n schwacher Schimmer erschien auf seinem Gesicht ,

�ftch - d iah ihn mehr als man ihn hörte flüsternd stammeln

V��entfliehenden Kusse :

fühlte sich Jacquemin von der Empfindung un¬

Hand be « f *1 überwältigt . Er nahm die leblose

seine werbenden , legte seine Stirne darauf und fühlte

n �ODf ren sanft herniederrieseln ; dann plötzlich , als er

d»frech/ �hob, sah er neben sich Herrn Pctit - Waudru , der

Finger If- mit entblößtein Haupt dastand und mit dem

�
" Zeichen machte .

d>ehr erschien jetzt nicht mehr regungslos und nicht

Wndiget ajzv? sah heiter aus und alle seine Züge ver -

je zuvor .

die Sonne
Es wurde jetzt in der Kaminer ganz hell ;

war aufgegangen .
Es schien Jacquemin , als ob ein tieser eisiger Hauch

über ihn dahinzöge ; er sank » och tiefer in die Knie und

schluchzte lange . Als er sich erhob , war er fast ebenso

bleich wie Toubeau und Herr Petit - Waudru sagte , er -

schrocken über seinen Anblick :

Für ihn gab es nichts Besseres als den Tod , aber für

Sie giebt es noch das Leben :

Die beiden unaufhörlich zitternden langen Hände des

Lehrers waren weit ausgereckt . Jacquemin ergriff sie und

sagte starren Auges : Ja , ich muß leben .

Und nach dem Himmel sehend flüsterte er ganz leise :

Für meine Tochter .

Bei den Erinnerungen , die bei diesen Worten herauf

beschworen wurden , bei den Drohungen , die sie vielleicht

enthalten konnte » , bedeckte eine plötzliche Röthe das runzliche

Gesicht des Lehrers und niit seiner trüben Stimme rief er :

Herr Jacquemin , hören Sie mich !

Er hielt inne und sagte dann mit tiefem Nachdruck :

Bor Allem glauben Sie mir ja . Ich weiß nicht Alles ,

was voracanngen ist ; ich weiß sogar nicht , was die Leute Alles

ycsaat haben . Mein Gott ! Es gicbt ja böse Menschen .

Aber sehen Sie , ich kenne Marcel : o ich kcnne ihn gut !

c>ch habe ihn schon gekannt , wie er noch ganz klein war ;

mid ich habe ihn so oft als junge, , Menschen gesehen . Er

glück giebt , wo er isr - - . . . . . . . . . . . . „

Er ist so gut ! — — Er thut nichts Böses .

Und er sollte Jemand eine Unannehmlichkeit machen .

Nein , niemals . Sehen Sie , Herr Jacquemin , ich

weiß nicht , was für Gedanken _
mir kommen ;

aber wenn ein Herz jung ist und wenn ein Herz groß ist ,

scheint es mir immer ein Segen zu sein , ihm zu begegnen .

Ein Blitz , der fast wie der Blitz eines Schreckens schien ,

erglänzte in dem trüben Auge Jacqnemins . Er wandte sich

- - — v . » »rffniTf - e Kesicbt Toubeaus ruhte ;
w,0 . . . . .dem trüben Auge . . . . . . _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

dem Äctt zu , auf dem das erstarrte Gesicht Toubeaus ruhte

dann sagte er mit schwacher Stimme :

Dviefltttflen drv Votmltkiim .

C . ®. , Görlitzcrstrnste . Wenn Ihnen die Polizei nicht

eine bestimmte Polizeistlinde gesetzt hat , so können Sie so lange

auf haben , wie Sie wollen .

Q . 10 . Sie können auf Rückzahlung klagen .

Es wäre vielleicht besser , wenn ich nicht mehr hier

wäre .
» »

S ch l u ß.
Seit dem Jttlimorge,, , an dem Jacquemin in den

letzten Athcmzügei , Toubeaus seine Verzeihung vernommen ,

waren vier Atonale verflossen . Ende November war nahe .

Die Einwohner von Pont - sur - Sambre hatten sich schon lange

in ihr Nest zurückgezogen und schauten , die Füße dem Feuer

zugekehrt , dem Rauch zu , der aus ihren langen Thonpseifen

zu den Balken der Decke emporstieg . Die Frauen ,

die des Sonnabends ihren Waschtag hatten und mit

bis über die Knie aufgeschürzten Röcken und

hoch aufgestreiften Aermeln mit Händen und Füßen

im Wasser patschten , bekamen schon ganz rothe Arme

von �dem schneidenden Nordwinde . Es gab bcrefts Tage ,

an denen man die Finken nicht mehr draußen lassen konnte ;

es schneite sogar und in dem großen Speisesaal des Schlosses

frühstückte Herr Petit - Waudru mit Marcel , der augenblicklich
allein das Angerschloß bewohnte .

Ter junge Mann schien zerstreut und der Schullehrer

sah immer halb heiter , halb traurig aus und hin

und wieder bei gewissen Worten Marcel ' s blinkten

seine blauen Augen von Thränen . Aber er trug

seiner Gewohnheit zuwider ein gedrücktes Wesen zur Schau .

Oft kann ein ganz unbedeutender Zug im Gesicht eine merk -

liche Veränderung hervorrufen . Als sie vom Tisch aufstanden ,

fragte Marcel ihn plötzlich :

Was haben Sie denn heute , mein guter Herr Petit -

Wandru ?

Der Schullehrer antwortete düster :

Sie werden wobl von der armen , unglücklichen Frau
rede » gehört haben , die man die Blödsinnige nennt ?

Ja .
Sie ist vor einer Woche gestorben .

( Fortsetzung folgt - )

' i
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Theater .
D i e n st a g , den 16. A u g u st.

Krsstng - Thratcr . Die Großstadtluft .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Meth » sale » i .
Vsteud - Theater . Die Juden von

Worms .
Kellealliance - Theater . Das kleine

Krokodil .
Adolph Ernft • Theater . Fräulein

Feldwebel .
Thomas - Theater . Onkel Bräfig .
KroU ' s Theater . La Traviata .

BerL Sommer - Theater
( Bock - Brauerei , Tempelhofer Borg . )
s ( Arilatischer Leiter : Paul Pauli . )

Dienstag , den 16 . Angnst :

Vorstellung in 5 Abtlieilungen .
« Vi Uhr :

Concert , Musikdirektor Rachfall .
7' /j Uhr :

Spexialiiäten I . Ranges .
Wiederauftreten von Uias Elvira .

S' /i Uhr :
Die Zillerthalep .

Liederspiel von F. Nesmüller
mit Ferd . Worms als Gast ,

S' /z Uhr :
Specialitäten I . Ranges .

Blngkampf - Parodie der Gebr . Schwarz .
G Besser . Bora Eberl .

IG/ « Uhr : Grosses Ballet .
Prima Ballerina ; Harle Ala . 6 Solo -

Tänzerinnen .

Corps de Ballet 20 Damen .
Fantoches - Theater des Mr . Willll .

Täglich : Grosse Vorstellung .
Siehe die Anschlagsäulen .
Sonnabend , den 20 . August ; Benefiz

für den artistisch . Leiter Paul Pauli .

Adolph Ernst - Theater .
Zu in 39 . Male : 2794L

Fraulein Feldwebel .
" ""

in 3 Akten
von Ed . Jaoobtobn und W. Hannstädt .

Musik von G. Steffens .

■ V Anfang 7>/z Uhr . " H »
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Der Kommergarten ist geöffnet .

Viktoria - vrauerei .
� Lützow - Straße 111/112 .

ImKonzertgarteu resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Ansang 8 Uhr .
Sonntags ? Uhr .

. Entree SO Psg .

Wochentagsbillets k 40 Pf . ( S. Plakate . )

kaLLage -
Banoptieum .

Beul

Blaue ßrotte
mit Wasser , Kähnen u.

Beleuchluugse ' sekten .
Beul

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

LasRsn ' s
Panoptikums

kttjuet Bon 9 Uhr Morgens
Iis 19 Uhr Abends.

ßratweirs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

' Auftr . d . Germania -
' Konzert - n . Couplet

Sänger .
_ ( Damen u. Herren . )

Wochentag frei . Sonntag Entree 80 Pf .
« r . Frühstüiks - «. Mittagstisch ,

WV Zmei Kate OW
zu Versammlungen und Vergnügungen ,

sowie S Billards , 2 Begelbahuen .
F . Sodtke .

AltMoabit ' 80/81

Täglich - Gr. Koiizert, Theater
«ni» Spezialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

2269L Hellmuth Peters .

Vereinszimmer f. 20 —25 Pers . z. verg .

Biegiscb , Prenzlauer Allee 3« b . 1481b

Sozialdemokratischer Mahlverew
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Niittwoch , den 17 . August , Abends 8 Uhr :
Qnosso Versammlung

in Krieger ' s Salon , Wasserthorstraße 08 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über „ Staatssozialismns . " Referent : Genosse vr . Eütgenau .
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .
Gäste haben Zutritt . Reue Mitglieder werden aufgenommen .

399/18 Gen Voostnnd .

Große öffentliche Versammlung
der

gewerbl . Hilfsarbeiter n . Arbeiterinneu
Reolins und Umgegend

am Mittwoch , drn 17 . August , Abends 8Vl Uhr ,
im Uereinshauo „ Siidast " , Klaidemar - Straße Ur . 75 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Gi ». Wolf über : „ Die Sozialdemokratie eine

Forderung der Kultur . " 2. Diskussion . 3. Bespreäzung über die Gewerbe -
gerichts - Wahlen . 4. Verschiedenes .

Alle Hilfsarbeiter , ob in Fabriken oder sonst wo beschäftigt , sind hiermit
eingeladen . Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .
158/12 Oer Linkerufer ,

Ächtung ! Rfflaurer . Achtung !
Verein zur Wahr , der Interessen der Maurer

Kerliu » und Umgegend . �

i @r Versammlung .
Donnerstag , de » 18 . Angnst 1802 , Abends SVj Uhr ,

bei BrochnoMf , Sebastian str . Ur . 39 .
Tagesordnung :

I . Vortrag deS Herrn Peäer über : „ Der gewerkschaftliche und politische
Kanipf und die Stellung beider zu einander . "

2. Diskussion . Gewerkschaftliches und Fragekasten . 429,5
MM " Aufnahme neuer Mitglieder . | ] Ki

Jeder Maurer hat freien Zutritt . Der Vorstand .

Verein üer kilhographeu , Steindrucker
und Berufsgenossen Oeutschlands . ( Filiale Berlin . )

Donnerstag , de » 18 . August 180S , Abend » S' /e Uhr :

General - Uersamminng
im Lokal « de » Herrn Fkilipp , Rosenihalerstraß » 38 .

Tagesordnung :
I . Vortrag über „ Kulturforderungen " . Referent : Zahnarzt Dr .

Diskussion . 3. Kassenbericht . 4. Verschiedenes und Fragekasten .
AjM " Mitgliedsbuch legitimirt . ' MW

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
447/1 Di « Vertbaltung .

2.
Wolfi .

Achtung ! Achtung !

Die Agitations - Komissions - Mitglieder
der Brauer , Schlächter , Müller ,

sowie aller in der Nahrungs - und Genussmittel - Branche

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
werden hierdurch ersucht , ihre Adressen bis Donnerstag , den 18 . d. Wts . ,
bei Seefeldtj Grenadierstr . 33 , betreffs der Gewerbegerichtswahlen einzusenden .
96/5 Di » Agitationskommisston der Konditoren .

Morgen , Mittwoch , den 17. August ,
Abends ö' /z Uhr ,

bei Vh. Boltz , Alte Jakobstr . 75 .

Verbands
Tagesordnung :

1. Die Gewerbegerichte . Ref . : Reichs «
tags - Abgeordneter lutsansr .

2. Verbandsangelegenheiten .
Gäste sind willkommen .
Das Erscheinen aller Kollegen und

Kolleginnen erwartet
243/10 Der Vorstand .

Der Zeutral - Arbeitsnachweio des

Verbandes aker in der Metall -

Zudußrie beschast. Arbeiter
Berlins nnd Umgegend bestndel sich

Wallstraße 7 - 8 .

( Fernsprecher Amt I Nr . 2636 . )
Derselbe ist täglich geöffnet von 7

bis 12 Uhr Vorm . und von 3 —6 Uhr
Nackim . Die Arbeitsvermittelung ge -
schieht für sämmtliche Branchen der
Metallindustrie , und zwar für Arbeit -
geber wie für Arbeitnehmer uncntgelt -
lich . Die Ausgabe der offenen Stellen
findet statt für Klempner , Rohrleger
und Gehilse » Vorm . von 8 —9 , Rachm .
von 3 —4 Uhr , für Schlosser , Dreher ,
Mechaniker und Schmiede Vorm . von
9 —10 , Nachm . von 4 —5 Uhr , für
Gürtler , Drücker , Former , Schleifer .
sowie für sämmtliche Hilfsarbeiter Vor -
mittags von 10 —11 , Nachm . von 5 bis
6 Uhr . Arbeitgebern wie Arbeitneh -
mern zur Benutz » ng bestens empfohlen .
479/8 Der Vorstand .

1832 L

Sopbabezüge !
Reste in Slips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emil IiOiövrc , Granienckr . 158 .

Proben franko !

Weißeufee .
Der Arbeiter - Gesangverein

Sängerkreis übt Dienstags , Abends
9 Uhr , bei Breullert , Königs - Chaussee 46 ,
Ecke der Weißenburgerstraße . Stimm -

begabte Herren sind willkommen und

finden freie Aufnahme . 495/14

S o-

K
Stemptlfabril »

cG von v-

R . Hecht HTE
BERLINS . g, ®

Oranienittr . 55 ®
liefert aehneU < S

und dUIix � 5

alle Arten II
Stempel. I |

Me W. ' ih - und Bairifchbier -
Lola ! emosehle allen Freunden und

Gero e». 1167b

Fr . Cornelius , Wiesenstr . 43 .

Speise - keinöl .
Hausfrauen ! Verlangt in allen Ko -

lon ' ialwaaren - Geschäften und von den
Hausirern ausdrücklich M. Kriiger ' s
Speiae - Leinöl ; denn bei diesem Fabrikat
wird für frisches reines und wohl -
schmeckendes Leinöl Garantie geleistet .
Die Fabrik - Niederlage befindet sich
l4S7b SO » , Skalitzerstr , 105 .

Empfehle den Vereinen u. Genossen
meine Bilder , Sinnsprüche , Gips -
Büsten ( Kolossal Marx . Lassalle 62 cm ,
Freiheitsgötti ») , nebst Einrahmung .
Transparente , Stocklaternen und An -
schaffnng von Dekoration re .
28048 Max Richter , Berlin 0. ,

Grüner Weg 65 .

I
bes „ Uorwürts�

Berliner Bolksblatt

Kerli » 8V . , Senthstraße Ur . 2 .

Soeben erschien :

Lieferung 3
von

SszialPlitisches Hillldbilii.
Herausgegeben

f.

von

llln . U . >. u » - Magdebnrg .
_

r Erscheint in 5 Lieferungen ä 30 Pfennig . M ®
Dieselben gelangen in Zwischenräumen von 14 Tage »

ur regelmäßigen Ausgabe . Komplett broschirt 1,50 M. ,
n Bädekerband gebunden 2 M.

Das „Sozialpolitische Handbuch " ist für jeden Genossen , der

sich hervorragend an der Agitation betheiligt , öffentlich auftrilt ,
und dem Gegner gegenüber schlagfertig sein muß , ein unentbehr -
liches Hilfsmittel . Der Verfasser hat , unterstützt von Mitarbeitern ,
mit diesem Werke ein Nachschlagebuch geschaffen , welches in den
wichtigsten Fragen über die proletarische Bewegung , ihre trei -
benden Kräfte , ihre wirthschastlichen und politischen Widerstands -
Momente Aufschluß giebt .

WM - Wiederverkäufer erhalten Rabatt . " ME
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure

nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von Auswärts
bitten wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages . ( Porto
extra . )

Berliner Brot - Fabrik

Köpnilktrßr. 9b, Hos Mt.
ist das allergröffte Krot zu habe « .

Das 40 Pf . - Vrot wiegt circa 4 Pfd .
„ 50 Pf . - Vrot „ „ 5 Pfd .
. 70 Pf . - Vrot . . 7 Pfd .

4' / . Rfund Brot " W
für 50 Pf . liefert [ 2825L

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8, Langestr . 26. ,

Falhensteinstr . 28 .

Zur Einsegnung !
I Mfc -

Mk -

Ganzwollene schwarze Kaschmirs Mtr . 80 Pf . ,
Ganzwollene schwarze Kaschmirs

Mtr . 1,50 , 1,80 , 2
Ganzwollene schwarze Fantasie - Stoffe , Blatt , Rank *

und Fantasiestreifen mtr . I , 1,25 , 2 m» -

Schwarze Jackets und Umhänge 7,50 , 10 , >2 m» -

Schwarze , fertige Einsegnungskleider 18 , 80 , 25 m

in neuen Herbst «Grosses Lager in neUCU

Kleiderstoffen und Damen *

Regenmänteln bekannt billigen
Preisens

Sielmann & Rosenberg , Berlin ,
Kommandantenstrasse Ecke Lindenstrasse .

Echt Stonsdorfer Bitter - Liqueur Liter 1,20 , 10 Liter 10 Ai .

Ingber - Liqueur , magenstärkend , Liter 1,10 , 1,00 , 2,00 M.
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . 2,10 M. �» , - �12�Öcgnac fine Champagne , 3/4 Litecst . 3,50 , 4,50 , 5, 50/7 , » " f
Himbeer - , Kirsch - , Johannsbeersaft , Liter 1,20 M.

Eugen Beumann A Co . ,
6a Belle - Alliance - Platz 6a . 81 Neue Friedrichstr . 81 .

_ _j59l$
KiilKitliphp 7 . ähnp Zahnziehen . Vl - mbiren etc . 0 .
auubuitue Andreasstr . 60 ( Ging . Kl . Andreasstc .

_
( Ging .

_ _ _ _ _

Uhren u. G»ldwaaren4V «sH?�
■ ■ �OnagSTeSUj Reinickendorfer - Str - 6 « - 5l/
Spezialität ; Ving » , größte Auswahl . Reparaturen gut und billig�

Empfehle mein Geschäft in krisoaeu
BIumsu und ErSuaso . 533 U

Robert Meyery
Nr 2. Mariannenstraße vir . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Gen offen , genau aus meine Adresse zu
achten .

Allen Freunden undGenoffen empfehle
mein Holz - nnd Kohlengeschäft , ins -
besondere einer werthen Rachbarschast ,
früher Köpenickerstr . 6,

'
jetzt Wrangel -

straße 36 . Achtungsvoll
2856 L Wilhelm Kahl .

Arbeitsmarkt .
Kreidedrncker , erfahrener , f. Auslage

u. bunt , Lithograph . - Schrift . Retouche .
1522 b Reinecke , Chorinerstr . 26 .

Geübte Präger und Prägerinnen
finde » Beschäftigung . Friedberg u .
Tilbersteiu , Luxuspapier - Fabrik ,
Elisabeth - User 44 . 1520 b

Eine geübt « Cchalenbinderin im
üause wird verlangt . H. Meyer u. Ko. ,
vebastianstr . 20 . 1517 b

Suche sofort einen tücht . Tapezirer
für dauernde Stellung . 1527 b
S . Lichtenthal , GrWranksurterstr . 34 .

Allen Genosse » zur gesl . Nachricht ,
daß ' ich neue Matratzen von 18 —24M .
liefere . Auspolstern einer Matrotze 4 M. ,
eines Sophas 6 M. , aus Wunsch im
Hause , ausführe . 1451 b
W . DzicngelewSki , Sieinmetzstr . 28 .

Junge gelehrige Ttaare . 1,25 M.
Preisgekröntes Universalfutter f. Drossel .

Nachtigallen zc. , 50 u. 00 Pf . pr .
Pid. . Alle Arten Waldvögel billig .
Pntzke , Vogelhandlung , Boycnstr . 15.

ar .P,1*' - " oe ®chi Homöopath . Arzt ,
Artillerie , tr . 27 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 3 - 10

Slrünauerstr . 25
Stube und Küche , auch 2 Stuben und
Küche , zum 1. Okt . 1392 . 1495 b

Bestes Xahgarii�
Wegen Abreise nach dem Au«*

eine kl. Wirthschaft zu verk . W d

straße 132 , v. 1 Tr . r .

Ich suche Abnehmer von

Lief . 2 - 3 Ctr . frilcher
bntter pr . Kasse .

Off . an Pro kob , Habels�
Gartenstraße 267 .

Prachtvolle Wohn , zu 50 . 55 . 00 Thlr .
Hennigsdorfer , tr . 24 b. Berning . s1384b

Genosse sind . frdl . Schlasst . Skalitzer -
straße 33. H. 3 Tr . r . 1510 b

Eine frdl . Schläfst , f. H. , sep . , zu verm . b.
O. Grunert . Mantcuffelstr . 04 . Hos 4 Tr .

Dirigent . . such*
Süddeutscher Gesangverein �

leistungsfähige » Dirigenten .
solche wolle » sich melden , we' »)

größere Vereine dirigirt hnben - �s,c.

City - Passage , Laden 14 , Tre - d�-
Vsreiussimmer b. PUvlc , Siniev//�-�

Vereinszimmer od. Zn&Wfjfhftt1 *
50 Personen ) bei Jacob , Poe�r »

Im Verlag dea „Vorwärts����

Vvokottoll
der Verhandlungen !

des ersten Kongreß
der

Gewerkschaften
Deutschland » «

Adgehalten z «
I

vom 14 . —18 . März 10

Möbl . Schläfst , f.
» u verm . bei Pohlke ,

Hos '

erren od . Damen I
eorgenkirchstr . 24. '

96 Seiten . Preis
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Lokrnlos :
«. . . der „ VolkS - Zeituug " hält der v- 5iorrespo » dent seine

s - rui� g' die Lese - und Diskutirklubs zentrnlisirt werden

aus x' U" s ° rem Dementi gegenüber aufrecht . Der Mann macht
neuen Lüge S Zeilen , ä lv Pf . , wozu er unsere » Segen

Nic' af rr aber in weiteren S Zeilen lügt , daß „die Herren

Sm. f
un� ®r ' weä . Bernstein ( sicher nach vorhergegangener

kl,,-.! unt dem Parleivorstande ) sich erboten hätten , in Lese -
„Lassalle " und „ Spinoza " Vorträge über Marx '

prei , * u ! ) olten und dasselbe „ im rechten Sinne " zu inter -

die �>ert Nicolay habe zwar einem Vorsitzende » gegenüber

tonw ? " 0 abgegeben , daß er mit dein „ Kapital " nicht de-

s, °in Ukrtraut sei , „desto besser könne es aber Herr Dr , Bern -

9J! it „r v e0eu " ~ so sind wir von den zur Zeit hier anwesenden

d- iü . dern des Parteivorstandes zu der Erklärung ermächtigt ,

der - o ? Q" �ieseui ganzen Geschreibsel kein Wort wahr ist . Will

Län / ? orter die Zeit der sauren Gurke um jeden Preis mit

i!»i>
"

- " k " unsere Partei ausfüllen , so wollen wir

Tu >. 2n . seinem Erwerb keineswegs hinderlich sein .

in ' eine Lüge über uns zu dumm und zu gemein ist , die

de * o bürgerlichen Presse vom Schlage der „ Volks - Ztg . " und

den,
" W' ger Tageblatts " ic . nicht Aufnahme fände , so kann es

-le. t �' " �porter doch nicht schwer werden , die nothwendigen
m Zusammen zu schmieren . Er kann ja Bebel mit der

lott - sse durchbrennen , Liebknecht mit Herrn Miqnel verhandeln
II «» je. Zlber er soll dritte Personen auS dem Spiel lassen ,

' anders der Princuiietpr , emiaibfn will , dafi wir seinem

Dien stag » den 16 . August 1893 . 9 . Jahrg .

anders
Reiben ein
bereiten .

der Lügenpeter vermeiden will , daß wir seinem

rasches und sür ihn recht unerquickliches Ende

. . Der Berichterstatter Herr Hugo Fr edlauder erhebt m

Zuschrift an die bürgerliche Presse d. e Be chwerde d «
»- vorwärts " habe ihm aus eine der ungeheuerllchsten Beschul dl .
Mngen die Vertheidigmlg abgeschnitten . Diese Behauptung l
üegeilstandslos, weil wir erstlich die zugesandten Abklärungen de -

Friedländer weder ihrer Form noch ihrem Inhalte nach

k ?brichtigungen halten konnten , und zweitens well die ganz
erst Aufklärung finden kann , wenn die Herren Friedlander

Und Dleyrr sich vor Gericht über die Richtigkett chrer Angaben
o»sgewicscn haben . Wir wollen über den übrigen Inhalt der
heutigen Friedländer ' schen Erklärung aus diesen » Grunde eben -
lau , kein Wort verlieren .

_ .

fpÄ �uth , den das Stöckerblatt „Reichsbole ' bei Be -

Heß
'

. -.h» Affäre des Elsflelher Rheders Schiff vermissen

keast im
letzt ,n der Brust dieses Blattes seine Spann -

tveisi,,, . . Schiulpfen . Das Blatt meint auf unsere Zurccht -

aiF, ' -?' ?br „ Vorwärts " thäte besser . vor allem seine

dir >»ehr „ festzunageln " , damit sie nicht , >vie zur

>nil . vuhrer der Mannheimer Sozialdemokraten , Hänsler ,
— . r - . . . . . . . . .. . daz Weile

„Tc"r ' "�Vorwä7ts" "thäte "besser . ' vor
'

ab

o�alistensührer mehr „sestzunageln " , damit sie nicht ,
wi! l£ct Führer der Mannheimer Sozialdemokralen ,
r, ! �lrbcitergroscheu so bequem als „Hallunken " d
>«cheu können . "

Sl »! m*!1 könnten aus diese Bemerkung des „Reichsboten " mll der

Aufzahlung all der e. d- , ehe - , treu - und sonstwi « bruchigen
und Pfaffe , igeuossen aus der antisemitischen Skandal -

rl -. antworten „»„„- iiid . v d. - n Verleaenheit -
I. ch w a h

uu » wv

. . . . . . . .. . . . . . .

des " nj ' j1 - ? ?ir gegenüber dem Verlegenheits

wollle »
" �bichsbotcil " nicht Gnade vor Recht ergehen

l �"»iieiei ! lcm ! l >cr fromme „Reichsbote " de » noch

" bs Ai!,tsbr>?!?». �an ? ' " cht ? Sind ihm die Rllhmesthaten
rudere Muller aus Oldenburg unbekannt ?

l/>ssen
stö .

. . . . . . . . . .. . . .. . . . .- Oldenburg unbekannt .

o, . Das findige Nnteruehmerth « « macht aus unseren stoz��?ktzo>iären darbende Hungerleider . und wem , d
einige� He » » Goldschmidt von der Patzenhoser Brauere

� so sorlgcübt wird , so werden d. e armen Akt , oimre�m�. ech zu Kostgängern der Volksküche gestempel s
Schild -f * Augen des Proletariats . Wie Herr

Dividendendes Herrn Eugen Richter , sagte , �' en h � sievolks , virihschastiichen Standpunkte o " •.
ei : e Wortden Rcid der Arbe . ter « « ' t dws

�»stprochen, sehen wir das Unternehmerthum dam . >
ujit )' t hohe » Dividenden ihrer GesMchaften fortzucs

Payen -

v«lle an dasselbe Kunststück zu inszemren . �jy __ - cuie - - u' *Ä
-

. . . . .

�Hre» 35 r, . - ,
| ch"ft . änH[ t ihre » Aktionären schon seit mehreren

z,»! ' hruiiaglobn � � allerdings ein anständiger

�ler » wel�. ' -. �be�leicht konnten die dummen Kerle von

Ichaffe», qU-
. . chbd' bie 35 pEt . Zinsen durch ihrer Hände Arbeit

e 51dee fmmnen . auA etwas von den Schätzen zuam k�v cvv�� fv »*. vm«,vV v

. . . . .

-

«»ien . 1* �ee kommen , auch etwas von den Schätzen zu

bju h„»' ,�' d sei es nur in Gestalt höherer Arbeitslöhne ?

«. ""' hleidend
"' vorzubeugen und in den Augen der Welt als

�ztpt tT-° . iu erscheinen , Herr Goldschmidt denn das schöne

�vba»e ' vie nian den Aktionäre » die Dividende im

x 3 nmf Q?. ' lr ' • Man schenkt jedem Besitzer einer Aktie 2

„ . Aklimm . ohne Gegcnleistniig seitens desselben . Bezog

sei », a auf eine Aktie 35 pEt . , so ivird er fortan

ist bnrf ,
' klici , nur S3/ , pEt . beziehen können . Und S3/ . pCt . ,

Ardeii, x �„�"H/Jich , kein Aktienertrag , der die Mißgunst der
bci ' ler ' � wayriich l

. Wcii»�k>en könnte !
f0 fortgeht , so wird man in ein bis zwei Jahren

° nuc » nicht mehr ohne Schaudern in die Hand nchmeu

c ' ien' Dividenden von 35 bis 80 pCt . unv jetzt lauter

ö ja»���' rr«i, ja der Divideiidenrubril . Es könnte einen

�atistjs°� ' ' ur . daß es auch Statistiken giebt . Und diese

. werden durch den künstlich vor den Dividenden ge-

Akt,. , ? rinen Durchblick gestatten . Wenn z. B.

Zuschalten mit 5 642 517 «Xi? Mark Kapital im

ilns - r . Qp' 6' 13ö 994 Mark verdienten , so weiß inan sofort ,

» Ter Ni' . . ' �' Sesellschasien 10 . 21 pCt . Erlrag abwerfen .

Ku»»»s i . *" » «er Kapitalverwässeruiig ist also nur für ganz

w- "rrstsktt -
und wird Niemand täuschen — außer den

vöver' �' . öer es nicht hindern kann , daß ihm durch das

" lehmiche Steuerbeträge durch die Lappen gehen .

feiste Freien Volksbühne . Begünstigt durch das

g» 0v«ls<t>tÄ»,5. beging am Sonntag die Freie Volksbühne im

tische die -pch�v �zu Fnedrichshagen und dem dazu gehörigen

zu ei ». � ihres zweijährige » Bestehens . Dieselbe gestaltete

Z' .°tz der Volksfeste im allerfchönsten Sinne des Wortes .

d. ' terf . f, . l vorher auf demselben Terrain stattgehabten großen

' i - Tän „ . ' , veranstaltet durch die Bilduiigsschule und

>», ival der Berliner Arbeiter , halten sich auch
t»r. . » an S\s\r\ orv>

kommnende » Massen . An geeigneter Stelle schlugen die , wilden "

Söhne und Töchter der Pußta ihr Zelt auf . Es schien

eine gefährliche Sorte zu sei », denn neben anderen Künsten und

Nichtkunsteii harmloserer Natur , wie eine die des Wahrsagens

ist , „ machten " sie auch in Frauen - und Mädchenraub . Die ewigen

Dulderinnen , die Weiber , schienen sich auch hiergegen nicht sehr

zu wehren . Es muß wohl eine sehr angenehme Sache sein , sich

von einem schönen und feurigen Zigeuner an das liebebedürftige

Herz drücken zu lasse ». Doch , durchwandern wir den weiten

- estrauin weiter , dessen Decke der blaue Himmel , dessen

-chranke , sofern man die von Baun , zu Bauin und Stab

zu Stab sich ziehenden Strippe » nicht anerkennen will —

imd das thaten Viele — eine unbestimmbare und dessen Be¬

leuchtung die Sonne war . Da finden wir den berühmten ,

aber von Wenigen gekannten Zirkus Hasse und Jung -

mann . Jeder , der Lust hatte , dressirte Pferde , Esel und

Menschen sich produziren zu sehen , konnte sich da durch ei »

mäßiges Entree diese » Genuß verschaffe ». Das unvermeidliche

Raritätenkabinet durfte natürlich auch nicht fehlen . Als be -

sonders rar sah man hier , hübsch eingebeutelt , den Staub ,

welchen die Nörgler von ihren Pantienen geschüttelt haben , als

sie die von anderen Nationen gar nicht zu erreichende großartige
Kultur GermanienS hinter sich ließen . Die anderen Raritäten

wolle » wir lieber nicht nennen . Den armen Zigeunern erwuchs

eine Konkurrenz in eine », Prophetischen Kabinet . Was jene im

Kleinen besorgten , das geschah hier im Großen , nämlich die

Vennittelung von Liebschaften und Ehebllndniffen . Während die

Zigeunerin nur immer einer Person die Zukunft , den Zukünftige »

oder die Zukünftige vorhersagen konnte , ging dies vermittelst der

modern - technischen Einrichtung des Kabinets großbetriebartig .

Auch Halle man hier nach Entfernung eines Vorhanges

das von der Vorschung einem zuerkannte Exemplar

materiell vor sich . Also : ein init allen Fortschrilten

der Kultur bewaffneter Großbetrieb der Wahrsagekunst !

Für die Kinder war ein Kasperle - Thcater vorhanden . Der Herr

Direktor , für de » ganzen Tag engagirt , streikte z » ihrem großen

Leidwesen unter unbegründbarei . Gründen bis zum Nachmittag .

Dann wurde er an seine Pflicht erinnert und spielte den großen

und kleinen Kindern seine vier neuen Stücke vor , natürlich nach

einander . Außerordentlich bedauert wurde , daß der unüber -

treffliche Taucher August Kulicke seine e r st a n n l i ch e n

Leistungen wegen Indisposition nicht vorführen konnte .

Großes Interesse erregten die beide » Vorstellungen des Schwimm -

tlub „Hecht". Von ihm wurde u. a. veranstaltet ein Wettschwimmen

mit Hindernissen , Springübunge » , eine humoristische Ruderregatta

uiid verschiedene Wasserpoffen . Die humoristische Ruderregatta läßt

sich auch bezeichne » als ein Wettkampf zivischen Waschfässern

bczw . deren Bemannung . Es wurde von den am Ufer in langer

. eile aufgereihten Zuschauern viel gelacht über die nassen

Witze der Mitglieder des „Hecht " , ivelche von einer in einiger

Entfernung voin Ufer errichteten künstlichen Insel aus inszenirt

ivnrden . Der schöne Müggelsee bot für die bunten , abwechselungs -

reichen Bilder einen reizenden Hintergrund . Rechts sieht man

die Müggelberge mit ihren Waldinigen aufsteigen , links die am

Wasser entlang sich erstreckenden Lokale und Villen Friedrichs -

Hägens , während in gerader Richtung , etwas in Dnust gehüllt ,

die Häuser Rahnsdorfs , vor allen , die Kirche , sichtbar sind . Und

darüber der fast wolkenlose Hinimel , mit der das Ganze mit einer

Fülle von Licht übergießendeil Sonne , deren Strahlen auf dem

etwas bewegte » und darum eine diinkle Färbung annehmenden

See hin » » d wieder ein flüchtiges Glitzern hervorzaubern . Dazu

am Gestade die aufmerksame Menschenmasse vor sich , Menschen

rechts und links » eben sich und noch größere Massen in dem im

Rücken gelegene » Walde , Menschei , , die auf einei , Tag

die Mühe » und Sorgen der anderen vergessen , Menschen hier

zur Fröhlichkeit vereint , die sonst vereint der Schmach

unserer Zeit , der kapitalistischen Ausbeutung entgegentreten : das

ist eine Situation , die de », der sie ganz ersaßt , mit eigenartigen ,

wehmllthsvollen und doch jauchzenden Gefühlen beseelt . Doch zu -

rück i » den Wald . Es ist 4 Uhr . Alles was Kinder hat , stellt

sich auf , um diese , herausgeputzt und wohlgeordnet , in einem von

Gerolden in mittelalterlicher Tracht und der Musik angeführten

- estzuge , an sich vorüberziehen zu lassen . Ein Theil der

. ' leine » war kostümirt und sah reizend in der » nge

wohnten Bolleidung aus . Unter den Kostümirten fielen

besonders auf sieben als Vergknappen recht drollig

mit ihren langen Barten ausschauende kleine Kerle , in

deren Gefolge sich das märchenhafte Schneewittchen befand .

Auch ein von einer Ziege gezogener Wagen mit kleinen Baue -

nniicn fehlte nicht . Alle anderen mitzieheuden Kinder wäre »

mit Schärpen und Mützen ansgeslaltel . Die Freude der heran -

wachsenden Generation über die ihr zugemessene Bedeutung war

unverkennbar und erreichte ihre » Höhepunkt bei den sonstigeii

„ ock für sie gemachten Veranstaltungen . — Während des ganzen

Tages konnte auf dem im Walde gelegeneu Bal champetre das

Tanzbein geschwungen , um die Wette gekegelt , geturnt und ge -

schwömmen werden , wofür Preise ausgesetzt waren , auf deren Ge -

diegeuheit ebenso viel Werth gelegt worden ist . wie auf die

des Nachmittags vcrlooste » 400Bücher . Den Glanz - und Schluß -

piiiikt des harmonisch verlaufene » Festes bildete das um etwa

9 Ubr abgebrannte Feuerwerk und die lebenden Bilder auf dem

Mauer Um diese Zeit wogte eine ilngeheuere Menschenmaste

am Strande des Sees auf und ab . bis sie sich beim Landen des

Kiuderfackelzilges dortselbst zu einer feste » Mauer verdichtete ,

denn dies sollte den Anfang der pyrotechnischen Leistungen des

Herrn Kunstf- u- rwerlers Massow bedeuten . Bald stiegen denn

auch die Leuchtkugeln , platzte » d. e Raketen und zischte anderes

Leuchtfeuerwerk empor , wodurch auf Momente d, ° Szenen -

erbellt wurde . Da trat eine Pause e. n, c. n einige Meter großer

gilttballon von innen erleuchtet und von unten durch

bei aalisches Feuer die unter sich zurücklassende Menge der Fest

! nossen der Freien Volksbühne beleuchtend , nnvar . Erl

gerade , dann , von der inehr bewegten

h°' ung an

. m�' v- n 1uriK0*I!,?*uu»j' vacy oer o[ i a - iuu v. . . .

ihn� ' chen y , " östumpfenden Thätigkeit in der Tretmühle des

f . v3e » an
* n3 zusanime » gesunden . Schon vom frühe »

(Ii * n- Sjna' rt f ' 6 r « h an den Tönen von Musik und Gesang

NX öelle �vnzerl wurde abwechselnd ausgeführt von der

i . a�i Ath. ' . «iner Kapelle von Berufsmlisikern

!, Q"attü „xl . ef0n8Deteinen - Um 10 Uhr Vormittags hielt

"K' g. . ° ! 8te Zigeunertrupp « Stollberg - Petermann ihren

8t von den die sremden Gäste bewill -

20 000 Menschen hier
Zerstreuung nach der oft

hatten . . . .

zu gemeinsamer
Mark und Hirn

Er
auf -

Raketen , einige Leuchtkugeln , und die üblichen drei Kanonen -

schläge kündigten den offiziellen Schluß des wirklich schönen Festes

an . Langsam bewegte sich die Masse der Festtheilnehmer , den

beim Beginn des Feuerwerks nnterbrocheuen Gesang von Volks -

lieder » wieder tausendstimmig beginnend , dem Lokal , der Ueber -

fahrt zu . um den Heimweg anzutreten . Noch ist jeder freudig

bewegt von den schön verlebten Stunden , noch spricht man sich

über Einzelheiten aus . Doch bald mahnt das „ morgen " , bald

steht man wieder drin im alten Gram , die allen Qualen des

wirthschaftlich und oft rechtlich Ausgenutzten stellen sich ein .

Man hat aber neuen Muth gewonnen zum Lebe » und zum

Strebe ». Und da der Arbeiter weiß , daß er an sich

Nichts ist gegenüber dem Bestehenden , schließt er sich enger an

seine Leidcusgenossen an , mit ihnen emer besseren Zukunft zu -

strebend , die Jedem Arbeit , aber auch Jedem gleiche Genuß -

Möglichkeit bietet .

Ueber die öffentliche » « traßenbrumie » Berlins macht

die „ Deutsche Vau- Zeitung " in einem längeren Aufsatze einige

interessante Mittheilungen . Schon 1660 besaßen Berlin und

Kölln 51 öffentliche Brunnen . Dieselben waren offen und mit

Kette und Eimer versehen , scheinen aber bis 1709 bereits sämmt -

lich in Rohrbrunnen umgewandelt zu sein . Bis in die neueste

Zeit verblieben diese Brunnen mit dem Feuerlöschwesen unter

der Verwaltung des Polizeipräsidiums . Im Jahre 1361 besaß

die Stadt innerhalb ihres Weichbildes 300 Bruunenkessel mit über

900 Pfosten . Nach langen Verhandlungen mit den , Polizei -

Präsidium gelangte 1830 die Zahl von 836 Brunnenkesseln mit

1286 Pfosten und 46 Rohrbrunnen in den Besitz der Stadt . Da

das Wasser infolge der zunehmenden Infiltration des

Untergrundes mit fauligen Stoffen an Güte verloren

hatte , sah sich die städtische Banverwaltung veranlaßt ,

für die sZukimft nur noch eiserne Rohrbrunne » herzu -

stellen und die alten Kesselbrunnen mit der Zeit in Rohrbrunnen

umzuwandeln . Bestimmend wirkte auch für diese Aenderung , daß

die 5i ' esselbrünnen de » gesteigerten Anforderungen der Feuerwehr

nicht mehr genügten . Die vom Ingenieur Greiner angegebenm

neuen Brunnen sind entweder als Flach - oder Tiefbrunne » aus -

geführt , gänzlich aus Metall koustruirt und mit kupfernen Steig -

und Saugrohren von 10 —12 Zentimeter Weite versehen . Die

Lage der ein gutes und reichliches Trinkwasser fuhrenden Boden -

schicht fand sich in einer Tiefe von 30 bis 40 Meter unter

der Straßenoberfläche . Durch die Ausführung dieser Brunnen

ist es auch möglich , eine genaue Kenntniß des Untergrundes der

Stadt zu gewinne » . Schon seit einigen Jahren werden zur

wissenschastlichen Verwendung der geologischen Landesanstalt

und des mineralogischen Instituts der landivirthschaftlichen

Hochschule genügende Mengen von den Bohrproben über -

wiesen , um nach ihnen die Bodenbeschaffenheit bestimmen zu

können . Die Zahl der Brunnen neuer Konstruktion , welche die

Stadt bis zum 1. April 1391 besaß , betrug 402 Stück .

Die Abdeckerei , Müllerstr . 61 , ist die Zentralstelle , wohin

alles der Gesundheit »achtheilig erachtete Schlachtfleisch , Wild -

pret , Fische und andere thierische Nahrungsniittel zur Vernichtung

oder gewerbsmäßigen Verarbeitung abgeliefert werden . Das

hochgelegene Abdeckereigrundstück umfaßt etwas über 2Ve Hektare

sandigen Boden , gehört dem Staat lind ist an einen Privatmann

verpachtet . Die Betriebsstätte besteht aus dem Schlachthanse ,

einem Kochcreigebäude mit zahlreichen Nebenräumen , in denen

der wichtigste Theil der Beseilung und Ausnutzung der Kadaver

betrieben wird , sodann einem HauZ zun » Trocknen der nach dem

Kochprozeß verbleibenden Weichtheile , Abgänge ec. , endlich

aus einer Versuchsstation des kaiserlichen Reichs - Gesund -

heitsamts zu Jmpfversuchen mit Milzbrandkontagium an

lebenden Thieren . Der Pächter muß krepirtes Vieh , sowie kon -

fiszirtes Fleisch , Schlachtvieh imd Nahrungsmittel sofort nach

erfolgter Anmeldung abholen lassen . Die Bearbeitung der Kadaver

geschieht schon seit mehreren Jahren ausschließlich auf chenuschem

beziv . termochemische », Wege . Sämmtliche Kadavertheile gehen

zuerst im Kochereigebäude durch ein mit Dampf getriebenes Walz¬

werk , dann werden sämmtliche Massen in große , eiserne Gesäße ,

sogenannte Digestoren , gethan , ivelche dicht geschlossen werden .

In diese wird Dampf von drei Atmosphären Spannung ge -

leitet . Der Erhitzungsprozeß wird 8 —10 Stunden unterhalten .

Hierdurch werden die fett - und leimhaltigen Substanzen gelöst ,

geklärt , chemisch gereinigt und zu Maschinen - und Schmier -

ölen , sowie zu Seifensiederei - Fetten präparirt . Die Rück -

stände der Digestoren in Verbindung mit den Blut -

massen iverden unter Zusatz von Chemikalien mit Hilfe

einer Mischmaschine , des Trockenraumes und eines Mahl - und

Siebwerkes pulverisirt , das so gewonnene Pulver mit Chemikalien

vermischt und als geschätztes Düngemittel verwendet . Die im

Schlachthause befindliche » Spülmassen werden in dichten Bassins

ausgefangc », in denselben durch Süivern ' sche Masse desliifizirt

und von Landivirthen den Koniposthaufen als düngende Masse

zugesetzt . Die Beseitigung seuchenkranker Thiere , sowie der trichi¬
nösen Schweine geschieht auf dieselbe Weise , jedoch iverden tue -

selben nicht abgehäutet , in möglichst großen Stücken belassen und

»i den Digestoren unter Zusatz von Schwefelsäure gekocht . Die

weitere Verarbeitung und Ausnutzung der aus den Digestoren

entnommenen Rückstände geschieht schon seit Jahren nicht mehr

in der hiesige » Abdeckerei , sondern in der dem Pächter gehörigen

chemischen Fabrik in Heiligensee .

Naubmord in der Chauffeestraße . Eine entsetzliche Blnt -

that ist gestern früh im Norden der Stadt verübt worden . Eine
' ' Wittwe , die im Hause Chausseestr . 33 wohn -

ouise Rieder , geborene Schulz ,
' "
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�

- - - - -
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seine Richtung langsam über den See nehmend . Erst in ziem -
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Zuschauers immer mehr verkleinernden Ballon . . .
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als einen von den Sternen nur durch die Färbung des

Lichtes unterschiedenen feurigen Punkt erscheine », bis er

verschwand . Nachdem auf einem Floß die Beivunderung

und den Applaus der Zuschauer herausforderndes festes

Feuerwerk abgebrannt worden war , erschien plötzlich von rechts

kommend eine Galeere in der Mitte derselben ste "

hobenen Armes die Göttin der Freiheit , umgeben . . .

zahlreichen Gefolge uad beleuchtet von röthlichem Licht . Von der

anderen Seite kommt der altgriechische Sänger Arion auf dem

mythischen Delphin , der ihn vor dem ihm von räuberischen

Schiffern zugedachten Tode durch Ertrinken errettet hat und ihn

der Insel eines freien glückliche » Volkes zuführt .

Der feuerspeiende Delphin mit seiner edlen Last wird

darauf von der Freiheit in Empfang genommen . Das

Bild , ivelches allgemein Anerkennung fand , versinnbildlicht

das Bestreben der Volksbühne , dem Volke die ihm

durch Geldgier und Habsucht vorenthaltene Kunst zugänglich zu

machen . Die Beleuchtung der Müggelberge gelang
' �

- - -

in dem Maße , wie es die ' Proben erhoffen ließen . <

aber der Eindruck , den sie bewirkte , ein guter . Noch einige

hafte SchanLwirthin Lo

ist gestern früh um fünf
lokal e r m o r d e t a u f g e s u n d e n worden . Frau Rieder

ivohure im dritten Stockwerk des Hauses Chauffeestraße 83 und

betrieb das Schankgeschäst im Erdgeschoß unter dem Beistande

ihres dreißigjährigen Sohnes . Sie kam , während ihr Sohn noch

oben in der Wohnung zurückblieb , jeden Morgen früh nach dem

Geschäft , um das Schanklokal zu öffnen . Heute früh war sie um

Veö Uhr bereits unten im Lokale , denn vorüberziehendes

Militär hat die Frau i » der Ladcnthür stehen sehen , auch

ist um diese Zeit schon ein Gast gekommen . Der Gemüse -

Händler Troschke , der einen Schnaps trinken wollte ,

war bald nach ' /eb Uhr ins Lokal getreten , nahm

jedoch davon Abstand , als er sah , daß sich Frau Rieder

in der Schankstube noch wusch . Troschke hat also leider das

Lokal wieder verlassen . Ganz kurze Zeit darauf , es war gerade

fünf Uhr , wurde oben an der Wohnungsthür geklingelt , und Haus -

bewohner theilten dem Sohne mit , es seien von der Chaussee -

straße Gäste in das Schankzimmer gekommen , hätten dort Frau

Rieder nicht angetroffen und sie schließlich in der anstoßenden

Küche mit schwerer Kopfverletzung , in einer großen Blutlache

liegend , aufgefunden . Als der Sohn herunterkam , fand er

die Mutter bereits auf einem Stuhl in der Schankstube sitzend

vor , wohin sie von nicht ermittelten Personen gebracht worden

war . Die Frau vermochte aber dem Sohne und dem sofort

herbeigerufenen Arzte Dr . Reinsdorf nur noch so viel zu sagen ,

daß sie durch einen unbekannten Menschen , den sie nicht be¬

schrieben hat . überfallen worden sei . Bald darauf ist sie ver -

starben . Di « Leiche zeigte mehrere tiefe Kopfwunden , die der



Fwu mit einem in der Kiiche vorgefundenen Beile bei .
gebracht worden waren . Die Schläge sind mit der stumpfen
Seite geführt worden , denn an dieser Seite klebten Blut
und Kopfhaare der Ermordeten . Die Mordthat charaklerisirl sich
als ein Raubmord , denn ans dem Kassenkasten , der im Schank -
zimnicr stand , sind etiva zehn Mark in kleinem Gelde geraubt

rvorden . Aus dem Buffetfchrank sind ein Gothaer Geldlotterie -
Loos Nr . 12 435 , das mit einem Gewinn von fünf Mark gezogen
worden ist , und zehn Mctzer Kirchenbanloose , vom Schanktische
verschiedene Würste und vom Regal ll ) 5 Stück Zigarren entwendet
worden . Tw Zigarren waren in Papier eingeschlagen , an der
eine » Schmalseite befand sich au dem Packet ein rundes weißes
Etiquctte , das in rothem Druck in der Mitte daS englische
Wappen und ober - und unterhalb die Worte La Rcyna
. Mbana zeigt . Außerdem hat der Thäler ein dem
ungen Rieder gehöriges Jacquet und ein Paar Zug -
tiefel mitgenommen , dafür ein Paar ganz defekte Schnür -
tiefel zurückgelassen . Hinter dem Grundstück Chaussee -
traße 63 läuft durch einen hohen Bretterzaun getrennt

das trockene Bett der Pauke , nördlich stößt daran
der sogenannte Aktienhof ( Fuhrpark ) , auch kann man
vom Eiskeller - Elablisscmcnt in das trockene Bett der Pauke und
an den eben genannten Bretterzaun gelangen . Die That ist nun
in der Weise ausgeführt worden , daß der ' Mörder von der Pauke
aus über den Bretterzaun gestiegen ist , dann das kküchenfeuster
eingeschlagen hat , durch die entstandene Oefsuung die Fenster -
Wirbel aufgedreht hat » md schließlich durch das Fenster in die
Küche eingestiegen ist . Die Küche ivar von außen verschlossen ,
und der Schlüssel hing im Korridor an einem Nagel neben der
Kücheuthür . Ter Thater hat nun nicht ohne Geschicklichkeit das
Holz am Schlosse mit einem Messer abgesplittert und auf diese
Weise die Küchenlhür geöffnet . Er hatte es vielleicht zunächst
nur auf einen Diebstahl abgesehen . Auffällig ist es freilich , daß
die That verübt worden ist , als es bereits Heller Tag und die
Frau Nieder schon uutcn im Lokale war , für einen bloße » 3 ! aub
hätte sich doch die Nacht viel besser geeignet , sie wäre
für de » Thäter doch weniger gesahrdrobeud gewesen . Eine Erklärung
dafür giebt die Kriminalpolizei dadurch , daß sie annimmt , der
Thäter ist mit dem GcschältSbetrieb in der Cchankwirthschaft
jedenfalls genau vertraut gewesen und hat gewußt , daß Fra »
Rieder jede » Abend die Tageslösung mit nach ihrer Wohnung

zu nehmen pflegte . Es iä das wahrscheinlich , weil Frau Nieder
das Geld oft vor Gcschästsschluß und unter dem Beisein von
Gästen wegaeschafst hat . Ter Mörder ist jedenfalls der Meinung
gewesen , daß die Frau die Kasse des Morgens würde mit in das
Lokal hinunterbringen und hat deshalb so lange geivarlet , bis
Frau Rieder » ach unten gekommen ist . Er hat sich in der An -
nähme getäuscht . Tie Schankivirthin ließ das Gcld oben in der
Wohnung und in der Klasse Abends nur so viel Wechselgeld zurück ,
als voraussichtlich am andern Tage gebraucht wurde . Daher
kommt es , daß der Mörder in der Kasse nur etiva 10 M. gefunden hat .
Der Mörder ist entkommen . Es ist noch nicht sicher festgestellt ,
welchen Weg er nach dem Verlassen des Lokals eingeschlagen bat .
Man nimmt an , daß er schräg über die Straße gegangen und
über das neben der gegenüberliegenden Norddeutschen Brauerei
befindliche Brückengeländer in das jenseits der Straße gelegene
trockene Panlebeit gesprungen und dann weiter geflohen ist . In
dem morastigen Grunde des Pankebettes sind nämlich Fußspuren
entdeckt worden . Als die erwähnten Fußspuren entdeckt waren ,
wurden sofort Messungen mit Stieseln des jungen Nieder vor -
genommen , auch sprangen mehrere Schutzleute über die Brücke in
das Pankebett . Es wurde festgestellt , daß der Sprung ohne
größere Turnknnst ausgeführt werden kau », und die Messungen
ließen es als wahrscheinlich gelten , daß thatsächlich der Mörder
den Weg durch die Pauke eingeschlagen hat .

Wegen Diebstahls nud Unterschlagung ist der Post -
Hilssbote Herrmann Bnrwig vor einigen Tagen flüchtig ge -
worden und am Freilag Abend in Rixvorf verhastet worden .
Behalte seinen daselbst wohnenden Eltern eine nicht unbedeutende
Summe , die gesammten Ersparnisse der alten Leute , gestohlen
und war dann » ach Hamburg gereist , wo er in lüderlichcr Ge -
setlschaft das entwendete Geld bis auf den letzten Heller ver -
praßte und dann nach Berlin zurückfuhr . B. hat übrigens nicht
allein diesen Diebstahl begange » , sondern er hat sich auch Unter -

schlagungen im Dienst zu Schulden kommen lassen . So hat er
vor seiner Flucht mehreren Personen siinf englische Banknoten
von bedeutendem Werths gezeigt , woraus amtlicherseils geschlossen
wird , daß B. , der ans dem Rixdorfer Postamt angestellt war ,
Werthsendungen geplündert hat . Uever den Verbleib der Bank -
noten giebt B. nur an , sie zerrissen zu haben und verweigert im

Uebrigeu jegliche Auskunst . Der Dieb befindet sich bernts im

Untersuchungsgesänguiß .

„ Ohne Nase " erschien am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr
aus der Sanitätswache in der Eichendorsstraße der 2Sjährige
Tischler Karl Mcrker . lieber die eigenartige Verletzung gab der
Verwundete dort Folgendes an ; Er sei kurz vorher ruhig seines
Weges die Jnvalivenstraße entlang gegangen , als plötzlich ein

großer Hund ohne Weiteres auf ihn losgesprungen sei und habe
ihm durch den Maulkorb hindurch dic . Ltase derart abgebissen ,
daß n » r ein Theil des linken Nasenflügels im Ganzen stehen ge -
blieben wäre . Stach hartem Kampf sei es ihm gelungen , ein
Stückchen des abgebissenen Gesichtsgliedes den Zähnen des Hundes
zu entreißen , den Rest aber habe der Vierfüßler — verschluckt .
Das Stückchen der zurückeroberten Nase aber , welches M. in der

Hand hielt , konnte für die Aerzte keine Verwendung für ein

etwaiges Wiedsranhcilen finden und so wird der arme Tischler
sein Lebelang entstellt bleiben , falls ihm nicht ein geschickter
Chirurg eine neue Nase aussetzt . Leider ist es nicht gelungen ,
den Besitzer des bissigen Hundes zu ermitteln .

Unter der Spitzmarke „ Vier Personen ertrunken " be -
richtete ei » Berliner Montagsvlatt über einen linsall , der , wie
der „ Vossischen Zeitung ' von zuverlässiger Seite geschrieben wird ,
ans folgendes Vorkommniß znsaminenschrumpft : „ Als ich am
Sonntag gegen 6 Uhr Abends die Molttebrücke passirte , kam von
den Zellen her ein lleincs Boot , in welchem zwei Mädchen von
etwa 14 Jahren und drei halbwüchsige Burschen saßen . Diese
trieben allerlei „ Unsinn " , und plötzlich schlug das Boot dicht an
der hoben Usermauer um . Laute Hilferufe veranlaßten sofort
einige Schiffer , in ihren Handkähnen herbeizueilen ; der eine der

Burschen war aber mittlerweile untergesunken und konnte erst
nach etwa 10 Minuten ans dem Wasser herausgeholt werden ;
die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche blieben lange er -

folgloS , brachte » ihn aber schließlich ms Leben zurück . Ich fragte
die gerettete » Mädchen , wer der Bernnglückle sei : . . . Ja wir

kennen die „ Herren ' nicht , sie luden uns ein zu einer Wasser -

fahrt

lieber einen Bat , . Unfall , der sich am Freitag Ahend ans

dem Gelände der Berliner Was , erbau - Gesellschaft a » der Ober -

spree ereignet hat , berichten Berliner Montagsdlätter : In der

zehnten Stunde waten mehrere Arbeiter damit beschäftigt , in dem

neu angebauten Verbinduugsschachte die Wasser - Rescrvoire mittelst

Fördermaschinen einzulassc ». Kaum hatte die Maschine ihre volle

Kraft eingesetzt , da gab es einen dunipsen Knall , und mit Getöi «

stürzte die linke Wand in den etwa 20 Fuß liefen Schacht hinab

und begrub die unten befindlichen Arbeiter . Es konnten nur

fünf der Arbeiter gerettet werden , von denen einer einen schweren

Rippenbrnch erlitten hatte . Der sechste Arbeiter , der 24jahrlge

Schlosser Polenz aus Milow , wurde als Leiche herausbesordert ;

er hinterläßt Frau und Kind .

Ueber das Grundstück bes Herrn Gustav Schult , e,

Anthrazithändlers . Kollbuser User 34 . wird uns von m zener

Gegend wohnenden Personen mitgetheilt , daß daselbst durch die

Reinigung der Senkgruben , in die auch� die Klosetts und d,e

Pferdeställe ihren jauchigen Inhalt ergießen , die Nachbarschaft

äußerst belästigt werde . Die Entleerung der Gruben geschähe
in der primitivsten Weise , also ohne jede Anwendung von
Desinfektion . Es wird gewünscht , und zwar schon in Rücksicht
auf dte Choleragesahr , daß hier schleunigst Wandel geschaffen
wird .

Durchgegangen . Der Reudant des Berliner Schützen
bundes , L. Tausch , Neue Köuigstr . 37 wohnhaft , ist , nachdem er
das ganze baare Vermögen des Bundes in Höhe von etwa
1000 M. verwirthschastet hat , verschwunden . Der Durchgänger
soll schon seit Jahren , wenn die Kassenrevision stattfinden sollte ,
die fehlende Summe von Freunden vorgeschossen bekommen und
nach der Revision wieder zurückgegeben haben .

Daß die Schutzvorrichtungen an Maschinen noch immer
der Reform bedürftig sind , zeigt nachstehender Vorfall . In der
Danziger ' schen Buchdruckerei , Dresdencrstr . 64 , glitt der ISjährige
Maschinenlehrling A. , welcher im Begriff war , der Anlegerin
Druckbogen hinaufzureiche », vom Trittbrett und gerieth zwischen
Schuhvorrichtung und Schwungrad beziv . Transmission , dadurch
den Ausrücker und zugleich die Biaschine , die vorher still gestanden ,
in Betrieb setzend . Ter sofort hinzugernfene Arzt konstatirte
cknßer mehreren inneren Verletzungen Quetschungen des Rücken -
marks . Bevor der Krankenivagen eintraf , verstarb der Unglück -
liche . Die Leiche wurde nach dem Leichenschanhaus gebracht .

Polizeibericht . Am 13. d. M. Vormittags wurden ein
Knabe in der Atühlenstraße und eine Frau in der Belle - Alliance -
straße Übersahren . Der Knabe wurde anscheinend nur leicht ver -
letzt , während die Frau einen Bruch des rechten Unterschenkels
erlitt . — Zlls gegen Mittag der IS Jahre alte Handlungsreisende
Leichert vor dem Hause Krautstr . 7 mit einem Revolver spielte ,
entlud sich ein Schuß , und wurde der dem Leichert zuschauende
Kunstglaser Winter von der Kugel oberhalb des linken Auges
getroffen , anscheinend jedoch nur leicht gestreift . — Abends wurde
ein etwa 50 Jahre alter Herr todt ans einer Bank im Thier -
garte », gegenüber der Lennestraße , vorgefunden . Er ist äugen -
scheiPich einem Schlaganfall erlegen . — Am 13. d. M. fand auf
dem Schwartzkopff ' schen Fabrikgrundstück , Ackerstraße 96 und
Hussitenstraße , ein bedeutendes Schadenfeuer statt . Es brannten
mehrere Schuppen mit Vorräthen an Holz und Koaks
völlig auS . Außerdem gerieth das Dach eines der Fabrik -
gebäude in Brand . Die Feuerwehr war mehrere Stunden hin -
durch angestrengt thätig . Der Feuerwehrmann Haerer stürzte
bei Ausübung des Dienstes von einem Schuppen und erlitt einen
Rippenbrnch . — In der Nacht zum 14. d. Mts . wurde in der
Seestraße ein Mann mit einem Revolvcrschnß in der rechten
Schläfe noch lebend , aber besimiungslos vorgefunden und mittelst
Droschke nach der Charilee gebracht . Es scheint Selbstmord vor -
zuliegcn , in der Trunkenheit begangen . — Am 14. d. M. Vor¬
mittags wurde vor dem Hause Unter den Linden 2 ein Mann
von einer Kutsche überfahren und am Kopfe so bedeutend verletzt ,
daß er nach der Charilee gebracht werden mußte . — Vor dem
Ostend - Theater fiel Nachmittags ein Mann infolge eines
Fehllrittes zur Erde und erlitt eine bedeutende Verletzung
am Fuße , die seine Uebersührnng nach dem Krankenhause am
Friedrichshain erforderlich machte . — An der Moltkebrücke schlug
ein mit fünf Personen besetztes kleines Boot um , so daß die In -
saffeu ins Wasser fielen . Vier von ihnen wurden , anscheinend
ohne Schaden genommen zu habe » , anS dem Wasser gezogen ,
ivähreud der fünfte , der Hausdiener Paul Bartou . nach der Cha -
ritee gebracht werden mußte . — Ju der Nacht zum 15. ds . Mts .
sprang ein Mann gegenüber dem Hause Kottbuser User 22 in
den Landivehr - Kanal , wurde jedoch noch rechtzeitig gerettet . —
Am nächste » Morgen wurde die Schankwirthin Luise Rieder in
ihrer Wirthschaft , Chausseestr . 83 , mir schweren , anscheinend von
Beilhieben herrührenden Verletzungen am Kopfe aufgefunden und
»ach Anlegung eines Verbandes nach dem August « - Hospital ge -
bracht , wo sie bald darauf verstarb . Da die Ladenkasse fehlte ,
liegt vermulhlich ein Raubmord - Versuch vor . — Am 13. und
14. August fanden je zwei kleinere Brände statt .

Thenkov .
DhouiaS - Theater . Sonnabend , den 13. August eröffnete

der hier bereits bekannte Reuter - Darsteller August Junkermann
mit seiner plattdeutschen Gesellschaft ein auf längere
Zeit berechnetes Gastspiel . Die Erüffnungs - Vorstellung
fand unter den günstigsten Auspizien statt . Die kleinen Stückchen
des ersten Abends mit ihrer drastische », derben und doch dabei
geinüihlichcn Komik amüsirten daß Publikum aus das beste und
Lachsalven erschütterten das gut besetzte Haus . Ter Sonntag
brachte « nS das Paradepferd August Jnnkermann ' s , den „ Onkel
Bräsig " Lebensbild in 5 Akte » nach „ Ut mitte Stronttid " von
ihm selbst bearbeitet . Trotzdem die dramatischen Be -
arboitungen der Fritz Reuier ' schen Dichtungen zu wünschen
übrig lassen , hat die Darstellung im großen Ganzen
doch viele » Beifall gefunden . Junkermann als Onkel
Bräsig ist in Verlin bereits bekannt , und gewürdigt , er ist
nachdem sein Rivale Theodor Echelper ( der ivar ihm „ öwer " )
gestorben ist , der berufenste Vertreter plattdeutscher Dichtung und
des plattdeutschen Idioms . Eine zweite bedeutende Kraft platt -
deutscher Darstellung ist A. Mannsfeld , welcher in Onkel Bräsig
den Habcrinann darstellte . Er ist der Liebling der Hamburger
Vorstadtl ' civohner und - Beivohnerinnen und hat wesentlich zum
Gelingen des Ganzen beigetragen . Auch die übrigen Herrschaften
wußten sich anfs Beste mit ihren Partien abzufinden . Das
Publikum war in bester Laune und spendete den plattdeutschen
Gästen den reichsten Beifall . Id.

Aktienbrancrci FriedrichShain . Vorgestern , Sonntag ,
trat zum ersten Mals in der Aktienbraucrei Friedrichshain der
Hamburger Operuchor , bestehend aus 11 Damen und 13 Herren
in Vierländer Nationaltracht , auf . Die gebotenen Nummern be -
standen aus gemischte » Chören und aus Damen - und Herreu -
quartetts . Das Publikum nahm die gebotenen Gesangspiecen
sehr freundlich auf und spendete den Hamburger Gästen reich¬
lichen Beifall , so daß dieselben eine Anzahl Nummern außer
dein Programm zum Besten gaben . Es sind einzelne sehr hübsche
Stimmen darunter , und das Ensemble ließ nichts zu wünschen
übrig . Ter Hamburger Opernchor genießt des besten Rufes und
ist ihr Leiter Herr Egener eine seil langen Jahren geschätzte Kraft
deffelben . Unter den imitirte » Vierländerinnen befinden sich auch
einige recht hübsche , amnulhigc Vertreterinnen dieser ländlichen
Spezies , und ihre beide » Onartetts , welche sie trefflich vortrugen ,
trugen ihnen wiederholten Hervorrnf ein . Das Gastspiel der
Hamburger ist vor der Hand auf 9 Tage berechnet . Der Besuch
war immerhin ein guter zu nennen . ß .

Gerirkks - FZeikttttg .
. . Thema „ Soldateumisihaudlnuqen ' gehört eine
Ilnklage wegen verleumderischer Beleidigiing , welche vor der erste »
�crieiiflrajkainmer hiesigen Landgerichts I gegen den vcrant ' . vort -
liche » Redakte . ir des „ Berliner Tageblatt ' , Fr . H a r t ch und
des Heransgeber der „ Potsdamer Korrespondenz ' Wilhel » ,
Nickel verhandelt wurde . Dieselben wurden beschuldigt , am
15. Januar c. in Beziehung auf die Vorgesetzten des Soldaten
Hermsdorf im ersten Garde - Regiment zu Fuß falsche ! That -
fache » verbreitet zu haben . Es handelt sich um einen von Nickel
verfaßten Artikel unter der Ueberschrifl „ Verschwundene

Soldaten " . Es wurde darin über das Verschwinden des

Soldaten Hermsdorf berichtet und mitgetheilt , daß sder aus Ao-

wawes stammende Weber Herinsdorf erst seit dem Herbst bei dein

ersten Garderegiment z. F. als Rekrut eingetreten gewesen sel.

Seinem Vater gegenüber habe er über schlechte Behandlung beim

Militär geklagt und erzählt , daß er geohrfeigt worden sei . »ucy

habe er am Weihnachtsheiligabend zur Strafe hintereinander eine

halbe Stunde um den Weihnachtstisch herum marschiren uno

dabei das Lied „Stille Nacht , heilige Nacht " singen müssen . &

sei durch diese Behandlung so gekränkt , daß er in die Kaserne

nicht mehr zurückzukehren gedenken . Der Vater habe ihm d »

bösen Gedanken ausreden wollen , der Sohn habe jedoch aM

seiner Braut gegenüber gesagt : Er könne die Behandlung beu »

Militär nicht mehr aushalten . Einige Zeit darauf sei die

des alsdann thatsächlich verschwundenen Grenadiers Hermsdorl
am Ufer der Ruthe vorgefunden worden , von ihm s « �
sei aber Nichts zu entdecken . ( Die Leiche ist fl " " ?

in der Havel aufgefunden worden . ) — Auf Grunv

dieses Berichts hat der Kommandeur des ersten Garderegimen »
den Strafantrag gestellt . Derselbe richtete sich nicht gegen "it

Behauptung , daß H. gcohrfeigt worden sei , da dies nicht „ « »

eine nicht erweislich wahre Thatsache " erachtet wurde, ' vielmeyr

ist nur die Weihnachtsbaum - Geschichte unter Anklage gestellt .
-■*

Der Angeklagte Nickel behauptete , daß er die Thatsache » lo

mitgetheilt , wie sie der Vater des Hermsdors und zahlre «?«
andere Personen in Nowawes erzähli haben . — Der als Ze»�
vernommene Vater des Ertrunkenen , Weber Hermsdor f »u

Nowawes bekundet , daß sein Sohn vielfach über die Behandlung
beim Militär geklagt habe . Derselbe sei namentlich darüber sey

aufgebracht gewesen , daß er als Rekrut von einem älteren Soldme

( nicht von einem Vorgesetzten ) geohrfeigt worden sei . Dann hau

er auch davon gesprochen , daß die Rekruten eines Nachts a »

dem Bette gejagt worden seien und das Lied „Stille Naai -

heilige Nacht ' hätten singen müssen . Daß er dazu von „f10-
gesetzten ' anaehalten worden sei , habe der Sohn nicht gesagt - e»

schien vielmehr so, als ob ältere Soldaten dies gelhan hätten . �
Der jetzige Unterofsizier A p p u n , früher Stubenältester £

ermsdorf , bestreitet , daß Letzterer schlecht behandelt worden tt -

in Sylvester - Abend seien die Stubenkameraden des Hermsvo !

und dieser selbst um 12 Uhr aufgestanden , seien in die Nede .

stube zu dem dort brennenden Weihnachtsbaume gegangen
» »

haben das Lied „Stille Nacht , heilige Nacht ' » '

sungen . Von einer „ Strafe ' sei dabei gar » m

Rede gewesen . Auf Befragen des einen BeiM .

giebt der Zeuge zu , daß nicht die ganze Korporalscym
an diesem Singen Theil genommen , daß im Allgemeinen » .

Lichtbrennen in den Kasernen nach 10 Uhr Abends verboten I

und man eine besondere Erlaubniß zum Anbrennen des Weihnacy� .
baumes um 12 Uhr Nachts nicht nachgesucht habe . — Die Bra

des verstorbenen Hermsdorf weiß nur , daß Hermsdors i ??

nicht so sehr über seine Vorgesetzten , als über die Schlechüm
seiner älteren Stubenkameraden beklagt habe . Derselbe b»

wiederholt gesagt , daß er es nicht mehr aushallen könne . —■ r

der Bäcker Ernst Richter hat wiederhole Klagen des

dorf über die Behandlung durch die alten Stubenkamerao

gehört . Derselbe habe mehrfach gesagt : „ Da wird m.

ja braun und blau geschlagen ! " ' Auch habe derse! .

erzählt , daß er in der Weihnachtsnacht aus dem Bette habe a n

stehen und unter dem Gesänge „Stille Nacht , heilige Nacht ' »

den Weihnachtsbaum habe herumgehen müssen . — Der Staa »

amvalt erachtete die Unwahrheit der Behauptungen des

für erwiesen und beantragte je einen Monat Gefängn p

cvent . aber unter dem Gesichtspunkte des „groben Unfug » '

6 Wochen Hast . — Rechtsanwalt Masse beantragte dageg
die Freisprechung . Er bemängelte den Strafantrag , da der -

tikel von bestimmten Vorgeseyien überhaupt nicht spreche, .

achtete den Inhalt des Artikels im Großen und Ganzen °

richtig für erwiesen und berief sich event . auf das

niß von acht ehemaligen Stnbenkameraden des Hermsdorf ,
bekunden solle », daß derselbe Nachts geweckt und genwvu
worden sei , aus dem Bett aufzustehen und im Rundaange »

den Weihnachtsbaum das Lied „Stille Nacht , heilige Nacht J

singen . Ein solcher , wenn auch nur von älteren Kameraden oy

nachgesuchte Erlaubniß ausgeübter Zwang sei viel kher °

grober Unfug , als der inkriminirte Arlikel . — Der Ger ich ' «

h o s hielt in objektiver Beziehung die Unwahrheit des Arm

noch nicht für genügend dargethan , da er meinte , der Tarstellu «

des Unteroffiziers allein nicht folgen zu können . Der Gericht »1!

beschloß vielmehr , alle diejenigen Personen als Zeugen „
nehmen , welche seiner Zeil Slnbenkameraden des Hermsdors S

wesen sind .

TaS ist ja wieder eine ganze Reihe Ztrafthaten ,
Sie beschuldigl find ; Mann , wollen Sie denn garnicht ' w�t

niiuftig werden ? Die Jahre haben Sie doch dazu . ' Diese
des Vorsitzenden des Schöffengerichts galten einem etwa vierz »

jährigen Manne , der sich auf der Anklagebank ordentlich b? x
lich eingerichtet hatte , indem er die Schnupftabaksdose zu fe'

Linken und ein rothes Taschentuch zu seiner Rechten gelegt Y»

„ Wenn Eener nich sor ' n Sechser Bildung un durchaus keen

stehst Du mich " von ' t menschliche Leben hat , denn soll er »

Budiker wer ' n , denn kann er höchstens die jrobe Arbeit o
�

Müllfahren lernen . " — Vors . : Ich möchte Jhnen . °
,

rathen , daß Sie den Zeugen nachher nicht beleidig . . �
Sie wissen , das Gericht versteht keinen Spaß . „
haben also wieder mal eine Wirthshansszene zu

wohl keine Rede
Eenmal hatte ick

also
Von einem Geständniß ist bei Ihnen
A n g e k l. : Wat hat det sor ' n Zweck ?

nur d«
injeräumt un da Meente der Staatsanwalt , ick schiene
noch ordentlich war uf inzubilden un ick wurde s denn derbe

jelegt . — V o r s. : Dann erzählen Sie kurz , was am Ave
n»» Müller ' schen Wirthschaft passirt in - . . .des 12 . Mai in der

_ _ _ _ _ _

.

. . . . . . .

A n g e k 1. : Ick war erst vor en Dagener achte aus die
i«. ii i; r � ivui vui « i Ä/CiycucL o
Charitee jekommen , indem ick die jroße Herz - , Leber u « " u

?jfle
krankheit mit ' n Anflug von Jenickstcirre un versetzte Oogenp » ? �
lehat hatte . Mir jezenüber saß en Mann , der sich
als ' n Balbier auswies nn der jefährlich klug über die wens��
sichen Kranlheiten reden konnte . Da kam en Mann ein , ,
Beamter bei ' t Reiinjungswesen zu sind schien , indem er 1*'

Inlett - Anzug bös injeschmiert hatte . Er ging son biskenlrun
im als der Balbier ihn fragte , wo det bei ihm hacken dy .

mecnU der Mann „ int Kreuz ' . Er müßte sich da wat verm .

haben . Mein Vabbier kramt nu jleich seine Weisheit aus . „

dhäte weiter nischt sind als die Jicht un er mußte mit �
Aliniciite un iiiiijewendten Napolenm in reiben . Mann , fa8
Sie sind wohl Lazareth - Jehilfe bei die reitende Jebirgsma
oder bei die Jndiafaser - Kompagnie jewesen . Da nützt keen �
reiben un Schmieren wat , ick will den Mann
Weiße in drei Miimten jesund machen . — Vors . :
Ihnen doch gesagt , Sie sollten es kurz machen . — A n g e(
Tel habe _

ick ooch jedhan , in vier Minuten wa
knrirt . Erst mußte er sich mit beede Hände P �
Jeuicke fassen , ick stellte mir hinter
ihn so an die Ellenbojen dreimal in die Höhe .
schon bedeutend besser jeworden wäre . Ja ,

ihn
Er saöt - Ä

sage ick, i " g»-
Wciße is det jemig , wenn Sie noch en jroßen Nordhömv�he ,
wenden wollen , denn mach « ick mit Ihnen noch die
dabei wird Allens , jeder Knochen nn det janze Nerven !
wieder in seine richtige Lage jerückt . Die Methode wird . «n
Zeit ville von Virchoiven un Koch anjemandt , kofl' ave

lroßen Nordhäuser . Is jut , der Reinijimgsinensch ' s !" . �el
verstanden . Nu stellen wir uns so mit ' n Rücken jejene >n �
un haken uns bei die Ellenbogen in . Erst bücke
un er kommt in die Lust , wobei er aber
det ihm det mörderlich weh dhäte . „ Det

ick
sch.rK

11 - Ä!vv» »«/u» vvfc • iiviucuiu ; ivcy uyiut .
sage ick, man noch een Paar Mal so, denn können Sie w» Och
erleben . Bei ' t dritte Mal bücke ick mir nu sehre , indem
meine Pflicht dh » n will , un er liegt mit seinen Puckel uf u>



Ä1 un tt b' t vor Sch merzen nich aushalten kann
Sffii' i«»!1' dabei mit die Beene in de Luft herum un stößt ' ne

blos > den Schenktisch runter . Nu
,°. n bJ-n Budiker sehen sollen ! ErNinx- », - ?. — " " I »>L"» ivumi \ii . redte wat nun Hümmes
dieW�d - ' ne Wärmehalle hätte er nich un ick müßte ihme Schusftl mit sammt den Aal bezahlen . — Vors . : Jetzt könnten

An « - » r ge Erzählung wohl mit ein paar Worten schließen . —

de» -
' ,c� din jleich oii ' t Ende . Ick sagte den » dem Budiker ,er nack ' t alte uxtt /

hätten Sie
von Dumme -

römische Recht vielleichte Recht hätte ,
wir nu det preußische

d « � ' nlte roml,cye mechi vi

Lanx ! " ° der n,ch mehr jültig , indem

D. t xxÄ wat aber für die Städte keene Jültigkeit hätte .
tum, » ?? d » ganz besonderer Fall sind , der janz apartig be -

werden müsse , denn iver den Aal eijentlich bezahlen
wußten die Jelehrte » erst entscheiden . Ick wollte

i ' mx* Schwestersohn , der bei ' » Rechsanivalt is , die Sache mal
m . gen un Kosten sollte er weiter davon nich haben . —

einlxif
' � den Unsinn wollte der Wirth sich natürlich nicht

Pi . yen ' {r verlangte Schadenersatz von Ihnen und dabei sollen
Ii nuu beleidigt und sogar geschlagen haben ? — Angekl . :

«L,. ■ „ Dussel " zu ihm jesagt un mein Schwestersohn sagt ,
£ J1. 1 Wort keen „ v " in is , denn is et keene Beleidigung .
x. 1, Wuth hat mir dadruf jleich in ' t Prosit jehauen . — Vors . :
5,5°,ei! ®,e ' hm denn den Aal bezahlt ? - A n g e k l. : Jh wo
tn . lr�r denn , det muß doch erst entschieden wär ' n , ob' r nach ' t

nu » � siecht , oder ,- - - -Vors . : Jetzt schweigen Sie
' ww werden die Zeugen hören .

SW( t Angeklagte soll sein Benehmen mit 20 M. büßen , im

rö », murmelt er noch etivas , daß das Erkeuntniß mit dem
««' Ichen Recht nicht stimme .

Sozisle Uebevstitzk .
Achtung ! Beisiyerwahleu zum Gewerbegericht !

troi . « * Telegirten zur Streik - Kontrollkommission , sowie die Ver -

�. ». � wnanner der vom geschästsführenden Ausschuß der Streik -

il »t °. m " wission zu deii bevorstehenden Gewerbegerichts - Wahlen
Leu 6 „ B e k l e i d u n g s - I n d u st r i e , Stoffe ,

in SN (i ' wchstehcnd benannten Gewerbe , als Spinnerei , Weberei

fobrtf Baumwolle , Leinen , Seide , Velvetsabriken , Teppich - . . . . . .. . . . . . . .. . .

. . . . .

.

_ _ _ _ _

S-Iinril1 ,c ' ' Färbereien , Druckereien . Schuhmacher und Zurichter , Gesammtkosten der Reunstundenbewegung aus 7S 976,01 M.

«erb. � ? " " 5 Mäntelnäher . Lohgerber und Lederzurichter , Weiß - s �avon kamen auf die Hilfsarbeiterinnen 770

und ». F"ndschuh"' acher , Hutmacher und Filzarbeiter , Kürschner

x, - . . �' ätzemnacher , Posamentirer , Wirk - , Strick - , Klöppel - und

» in ( A • ter ' Putzfach und Blumenfadrikation , Wäschesabrikation ,
Eatkl und Ptätlerei , Seilerwaaren und Netze , Tapezirer ,

Und ?, " " b Riemer , Wachstuch - und Gummiivaaren - Fabriken
. Arbeiter werden hierdurch ersucht , am Donnerstag , den
August, Slbcnds S' /z Uhr , bei Röllig , Neue Friedrichftr . 44,

Der Inhaber dieses war in unserem Geschäft vom 16.
bruar 1802 bis zum I. August 1392 als Geschirrführer de -
schäftigt . Er war in letzter Zeit kein sauberer Pferdewärter und
mußte auch sonst wegen Unsauberkeit wiederholt gerügt werden .
Außerdem haben wir ihn wegen Hausfriedensbruch der Staats -
anwaltschaft anzeigen müssen . Gegen seine Ehrlichkeit dürfte
nichts einzuivenden sein .

Leipzig . 2. August 1892 . Karl Schneider Nach f.
Ueber das dem Kutscher ausgestellte Zeugniß bezüglich seiner

Reinlichkeitsliebe wollen wir uns hier nicht weiter auslassen , es
wird ein jeder Leser wissen , was er nach der Darstellung des

Hausfriedensbruches " von dem ganzen Zeugniß zu halten hat .
Selbstverständlich hat sich der Kutscher mit dem Wische sofort
wieder auf das Gewerbegericht begeben und die Ausstellung eines
Zeugnisses in der gesetzlichen Form von Neuem eingeklagt . Das -
selbe iil ihm denn auch gestern am II . August sofort an
richtsstelle ausgehändigt worden . Mit der Aechlung des Kutschers ,
der übrigens den besten Eindruck macht , war es also in der
seitens seines früheren Arbeitgebers gewählten Form nichts ; ob

dieselbe nicht in anderer Weise gelingt , ist freilich eine andere

Frage .

Tie Kosten der Nennstundenbewegung der Buchdrucker
belaufen sich für Leipzig ( und zwar berechnet vom I. Oktober
1891 bis 31 . März 1892 ) auf insaesammt 390 784,27 M. Von

dieser Summe wurden 51 133,21 M. für die Hilfsarbeiterinnen
verausgabt , der übrige Betrag diente zur Unterstützung der Ge -

Hilfen . Die Einnahmen ergaben sich aus den ordentlichen und

freiwilligen Beiträgen , Darlehen und Geschenken . Von letzteren
flössen während des vermerkten Zeitraumes den Neunstunden -
kämpfern von der Arbeiterschaft 13 419,16 M. zu ( darunter von

Leipzigs Buchbindern 2000 M. , Steindruckern 750 M. , Noten¬

stechern 200 M. , von Altenburger Arbeitern 563,53 M. , vom
Verein Gewerkschaftskartell 5766,60 M. , durch Listen ( Ausgaben
A und B) 3538,95 M. , außerdem eine Anzahl kleinere Beträge ver -

schiedener Gewerkschaften ) . Von Buchdruckern gingen ein 3778,04 M. ,
von Privaten 358,95 M. An den H i l f s a r b e i t e r - F o n d s
wurden abgegeben : Von der örtlichen Tarifkasie 19 637,63 M. ,
vom Verein Gewerkschastskartell 7533,35 M. , der Leipziger Mai -

sonds von 1891 1366 M. , durch die Expedition des „ Wählers "
14 860 . 64 M. , auf Listen ( Ausgabe C) 4043,44 M. , sonstige Ein¬

nahmen 2300 M. , zusammen 49 741,06 M. Zusammen für die

Gehilsen und Hilfsarbeiterinnen in Leipzig hat die Arbeiterschaft
demnach aufgebracht 43 522,59 M. — Für Dresden beliefen sich die

18

( davon kamen auf die Hilfsarbeiterinnen 770 M. ) . Die Ein -

nahmen setzten sich zusammen : vom U. V. D. B. 52 836,50 M. ,

Tariffonds des Gauvereins Dresden 11 747,55 M. , Dresdener

Ortsoerein 5794 . 50 M. , von Arbeitervereinen 2143 . 43 M. , diverse

Einnahmen 3447,93 M.

Nuter den Posamenteuarbeiter » in Baselstadt ist , wie

schon früher gemeldet , eine Bewegung im Gange , ivelche die Ein

Die Talesfabrikanten lassen , wie all « Fabrikanten , den Tod
Tod sein und trachten das Leben sich so angenehm als

möglich zu machen , auf Kosten ihrer jüdischen „ Brüder . " Nach
uns die Sintfluth , denken sie mit Madame Pompadour und
beuten die Talesweber in einer Weise aus , die selbst diese
Menschen zur Verzweiflung treibt und sie zwingt , zu dem „nicht -
jüdischen " Mittel des Streiks zu greifen . Das berühmte zZu -
sammenhalten der Juden , von welchem die antisemitischen Flach -
köpfe so viel zu faseln wissen , kann durch nichts besser

widerlegt werden , als durch den Hinweis auf diesen
Talesweberstreik . Warum soll es denn zwischen dem jü -

dischen Ausbeuter und dem jüdischen Ausgebeuteten ein

besseres Zusammenhalten geben , als zwischen dem christlichen
Ausbeuter und dem christlichen Ausgebeuteten ? Das Kapital
hebt jede Zusammengehörigkeit zwischen Mensch und Mensch
in religiöser wie nationaler Beziehung auf und setzt an ihre
Stelle hier Ausbeuter und da Ausgebeutete , und früher oder später

muß der Gegensatz zwischen diesen beiden die moderne Gesell -

schaft konstituirenden Elementen zum Ausdruck kommen , das ist

so ivahr , daß selbst die gedrückten und auf der tiefsten Stufe

menschlichen Elends stehenden Menschen , die Kolemeaer TaleL -

iveber , dieses Gegensatzes sich bewußt werden , und denselben zum
Ausdruck bringen . Allerdings ist die Art und Weise , wie sie
dies thun , eigenthümlich ; ländlich , sittlich . Sie begeben sich in

das Bethaus des lliabbi und hier beschließen sie und beschwören
es bei Allem was ihnen heilig ist — bei der Thora — in den

Streik zu treten .
Die Thatsache , daß diese Menschen zu diesem äußersten

Schritt sich entschlossen, spricht ganze Bände ; ihre Noth muß
die Grenze des Möglichen� überschritten habem Und was ist

AU ei o> 0 /2 uvi , uci utuuig , ficuc scyoti sruyer cmc u

�erf * Besprechung über eine einzuberufende Industrie - Gruppen - führung des ' zehnstündigen Arbeitstages , einer gemischten Lohn -

s zu erscheinen , in Ivelch letzterer die Wahl der Bei - kommission und eines Mininmllohns vo
Tewerbegericht vorgenominen werden soll . Da aus unsere Angelegenheit hat , wie die

flem Beisitzer entsalleu , so wird erwartet , daß alle oben - ' ' � m �

Ueteur�x Berufe durch Delegirte bezw . Vertrauensmänner ver -

von 4' / , Fr . bezweckt .
Züricher Post " mittheilt , bis

Die
jetzt

Si x ~ , Im Austrage
- « ch u l z , Schneider . Oskar Völkel , Hutmacher .

folgenden Verlauf gehabt : Es wurde eine 21er Kommisston
niedergesetzt , «in jenem Begehre » der Arbeiter Geltung zu ver -

schaffen . Die Komniission richtete eine Eingabe an die Band -

sabrikanten . Die Antivort hierauf ivurde letzten Sonntag von

einer zahlreich besuchten Versamnilung der Textilarbeiter be

handelt . Der Fabrikantenverein lehnte als solcher eine Unter -

Handlung ab . Dagegen erklärten sich einige Fabrikanten gesondert
bereit den Weg der Verhandlungen zu betreten und machten

bereits Versuche zu einer Verständigung . Tie 21er Kommission

beantragte indessen , diesen Modus abzulehnen und die Versamm

lung pflichtete ihr bei . von der Ansicht ausgehend , ein dem

Wunsche der Arbeiterschaft entsprechendes Ergebniß könne nur

� erzielt werden , wenn die Unterhandlungen auf fämmtliche der

isTl Fu . e Opfer�örden. "so"st ' ' es "änch hier . Gemaßregelt ' sind ! Bandbranche angehörenden Industriellen ausgedehnt werden .

d(i & der Dreher� ' chen Brauerei , doch steht zu erwarten , �Die Kommission wurde beaustragt , weitere Schritte zu thun

Prai . bei Wien . Der Faßbinderstreik in Treher ' S

beitimV ' ' ' beendet . Die Forderungen der Streikenden wurden

ani , T» �er übliche Tagelohn wurde von 90 Kr . pro Tag

tvord - �häht . Die Akkordlöhne sind ebenfalls erhöhl

auin . x . Ebenso ivurde das Verbot , dem Fachvereine anzugehören ,

stell » x Dafür hat die Behörde die Eröffnung der Zahl -
der Gewerkschast der Faßbinder verboten . Wie jeder �Jamps

Sck , diesen welche wieder in Arbeit treten können . Ter

tminti ,
et Faßbindermeister Mackl mußte ebenfalls 10 Binder

» eu auf Befehl der Dreher ' schen Brauerei .

Posamentiere , Golddrahtzicher mid vertvaudte

ihren /uosscil hielte » am 7. August in Ossenbach a. M.

I. 5>. . �steu Verbandstag ab . Vertreten ivaren die Orte :

Ndach - Maiuz , durch Wolfs - Mainz , 2. Hamburg , durch

4. &a,nnJ' >uv0i 3- Leipzig - Dresden , durch Schmiedel - Leipzig .
Pill »»x

� i�, durch Nolting - Elberfeld . 5. Stuttgart , durch

ItlUifto -
' �iutigarl . Die Berichte des Vorstandes und Aus -

sthtu!» er0ndC11 »in zusriedeustellendes Resultat ; beide Körper -

roll, » »rhielten Techarge . Der Bericht der Telegirten ent -

verlxir . ' - m Fhr trauriges Bild der Lohn - und Arbeits -
hyalin . , s, der ~

eine
mon

N>erd - nÄ süßere Verschlechterung der Verhälluisse verhindert

Besten}!,, , 5ue' erfolgte sodann die Beschlußfassung über die
"

Antrüge . Ter Antrag Offenbach : „ Den Brauche » -

Branchegenossen an allen Orten . Allgemein
Ansicht , daß nur durch lräjlige Organisation

zu 1. . 1« n " t dem Tcxtil - Jndustrie - Verband zu verschmelzen " , gab

lährt . ' * n Debatten Anlaß , welche schließlich zu dem Ergebniß
Iii »»», ' ' � der bisherige Verband weiter bestehen bleibt . Es

Bari iär Weiterbestehen : Richter - Hamburg , Pillneder - Stult -
Elb,' . , . ?�i»dkl - L«ivzig . Für Auslösung und Anschluß : Nolting -
Iv «Is Wclsj - Mainz . Der Beitrag ivurde auf ivöchenllich
Farln » WWetzt , jedoch die obligatorische Einführung des

"" iTdeti „ Der Textil - Arbeiter " abgelehnt . Hieraus

diöherl »iuzelne verbesserungsbedürftige ' Paragraphen des

Csfenh !!? �latnts geändert . Der Zentralsitz wurde von

Pilln»!- . Stuligart verlegt und als Zentralvorsitzeuder

ha>. . b,°. �' uUgart gewählt . Der Ausschuß bleibt ivie bisher in

wird
bleiben ,

es dann aller Wahr -
trotzdem dieses unzu -

« 7
rg unter Borsitz des Kollegen Richter . Zur Regelung des

i °Arbeilsnachweiscs ivnrde bestimmt , daß denselben ein in

"intcTis ?11,. kühlendes Mitglied gegen
ä " besorgen hat .

eine Gratifikation von
Ein Antrag Richter «

Saturm8 ' ' " ü dem Verband der Seiler und Recpschläger einen

' fit autx' f11®' ,w * Maßgabe der auf dem Halberstedter Kongreß

Ichnj: defnndenen Form einzugehen und den Vorstand und Aus -

einsti,, .' " . deauftrageu , die dazu nöthigeu Schritte zu thun , sand
>uuge Annahme .

wird�. haarsträubender
stiollf,,). "'

�' p. iiger „ Wähler "
Fall von

gemeldet .
Nnternehmerwittkiir

Ein in dem dortigen

iUr
0011 �arl Schneider Nachs . beschäftigt geivesener

»»( an,, , iährer kam mit dem Inhaber in Differenzen , die

�hete » �"Aerechtfertigleu plötzlichen Entlassung des Kutschers
S�BNiif . s - " rückständigen Lohn und die Auestellung eines

, eda». y, ?. �ußt « der Entlassene erst vom Gewerbegericht einklagen .
!!!"e>i »in ? e\ mc' fe hatte er aus Gesetzesiiiirciintniß unterlassen ,
« ünm . . . age - Anspr »ch auf Entschädigung für die Zeit der gesetzlichen}UNdigu
�- ��". �»richls stell
� äger ��u ' � auszudehnen . Ten " rückständigen Lohn erhielt der

x » Verl»' . , �»ricyreileu « am 2. August ausgezahlt , während ihm
ssirinq „ Zeugniß unverweilt im Komptoir der beklagten

' A Bestellt werden sollte . Kläger begab sich deshalb mitwerden sollte . Kläger begab sich deshalb
�Urhx �»ler der Firma vom Gericht ins Koniptoir — doch

' dort bedeutet , er solle in einer halben Stunde wieder

5> c5'"' fIlii,ia
" J er}mi �nrot ' §' baß das Gericht die sofortige

von
ein

wurde .
vor dein

noch nicht sein

a »Itellii » - einen ylnivels , oaß oas weriail oie io,or » » r
Wt (,er „h? bes Zeugnisses verfügt habe , wurde er an die frische

ihn,
8

. �utrüstet hierüber begab er sich zur Polizei , von
? ch ich,, , ' ach Tarlegniig der ihm geivordene » Behandlung
i-ekotz f, , Sur Sicherheit seiner Person mitgegeben wn

u �(HäfifM » . auf die Anwesenheit des Polizisten
�"Niis » erhielt der Kutscher aber auch jetzt noch
„aaiiiie,, ' Kobern mußte nach abermalige » fünf Minuten wieder -

a�laüt - � bann endlich erhielt , hatte es folgenden

dachst10 Blumner u. Max Lentze ) )

Auch im Judnstriebezirk Bochum ist , wie die „ Frank

furter Zeitung " in Nr . 225 vom 12. August mittheilt , eine Be -

ivegung bemerkbar , ivelche die Verlegung des Lohntages

bezweckt . „ Tie Arbeiterfrauen empfinden es nämlich als ganz be-

sonders drückend , daß ihnen infolge der Beschränkung des Handels -
Verkehrs an den Sonntagen nicht genug Zeit bleibt , um ihre

Einkäufe von dem Golde zu macheu , das der Mann am Sonn -

abend Zlbend heimbringt . Da die Lebeusmittcl am Sonntag und

auch am Montag nicht auf de » Markt kommen , so sind die Frauen

aeiwunaen , eiitweder noch am Sonnabend Zlbend einzukausen ,

was bei der Ueberfüllung der Läden die Auswahl und Prüfung

behindert und sie daher schädigt , oder am Sonntag in den

kreiaelassenen Stunden die Geschäfte aufzilsilchen , die die ver -

lanaten Waaren erst aus dritter oder vierter Hand erhalten imd

deinentsprecheiid theurer verkaufen , wodurch den Franen , die mit

iebr ' wenig zu rechnen haben , ein nicht unbedeutender Schaden

erwächst Diese Beschwerden sind als nicht unbegründet zu be-

- eickine » Am sichersten würde ihnen abgeholfen werden , wenn ,

wie dies in England Sitte ist , die Wocheuarbeit am Frühnach -

nitlaa des Sonnabend schließen würde . Daran ist bei dem Einfluß ,

den die Großindustriellen bei uns aus die Gesetzgebung haben .

natürlick nicht zu denken . Auch gegen eine Verlegung des Lohn -

aaes mil d » nur den Frauen geholsen wäre , die nicht selbst im

- rabri ' kbelriebe thälig sind , werden die Herren wohl Einwendungen

erbebe » weil daraus vor der Hand vielleicht einige Unbequem -

lichkeiten erstehen könnten . Und so

. . . . .

scheinlichkeit nach bei de,

längl�ist . «? 3eitl , kennt ihre Leute , wenn sie be-

kürcktet daß von den Großindusiriellen und der zur Zeil noch

. iter deren Einfluß stehenden Gesetzgebung nichts zu envarten

ist Die Arbeiter werden schon selbst Hand ans Werk lege »

müsse » Wen » sie einigermaßen znsaininenhalleii , kau » eL ihnen

nicht sonderlich schwer fallen , die Verlegung des Lohntages z. B.

aus den Freitag herbeizuführen .

Kinn Streik der jüdischen Takeswebev in Kolomea

bringt die Wiener „Arbeiterzeitung " in Nr . 33 vom 12. August

eine gilt orie »tire »de Abha>idl »»g. » Dl » . Derminologl « der

modernen Nationalökonomie " , schreibt das W' » » » Blatt unserer

Bartei hat in den letzte » Tagen insofern eine Bereicherung er -

fahren' als zum erste » Mal . in Verbindung mit einer Lohn -

beiveaung , ein Wort gebrauchi ' vird . welches der uber,vieg - »de . i

derjenigen , die nicht zu den Söhnen der zwölf

Stämme gehören , ganz unbekannt sein dürste . Wir meinen

X- . Z Morl Talesiveber " . Wir baben wohl Seideniveber ,

Tnckiveber Barcheniweber und Lcinenweber kennen geler »! .

aOein Talesweber " sind uns bis jetzt nnbekaiint geblieben . Und

mebt es viele Tausende Menschen , welche die seit Jahr -

lluicherten eingesiihrte Talesiveberei betreiben . In Saroslau .

t «?°mva und noch anderen Städten Galiziens bildet die Tales

weberei die Erwerbsquelle Tausender von Menschen . Der „ Tales

der hebräische Ausdruck für . das deu . sche Wort „ Kleid " ,st em

aus Wolle gewebtes , weißes und schn - arz gestreiftes Tuch ,

\ ibex Sohn Israels an de . » Tage seiner ehe -

licken Verbiuduug von seiner Braut » um Geschenke be -

!?„», . „. ich, - - - - ° « °

bei einem galizischen Talesweber nickt Alles möglich ! bei

15stü » diger Arbeitszeit der ganzen Familie 1 —3 fl . Lohn wüchent -
lich , das sagt alles . Vielleicht aus keine andere Weberkategorie

paßt das berühmte Weberlied von Heine , wie auf die Tales -

weder , in welchem es unter Anderem heißt :
„ Das Schiffchen fliegt , der Webstuhl kracht ,
Wir weben emsig Tag und Nacht —

Altdeutschlaud wir weben Dein Leichentuch ,
Wir weben hinein den dreifachen Fluch .

Wir iveben , »vir weben . "
Statt „ Dein " könnte man sagen „ mein Leichentuch " ,

denn die Talesweber weben buchstäblich ihr Leichentuch .
ist herrlich schön eingerichtet in unserer zimlisirten

Gesellschaft , in welcher alles Waare ist , Veroneser Wurst und

Brüsseler Spitzen , Kolomeaer Tales und Wiener Ziegel , mensch -
liche Arbeitskrast und weibliche Schönheit , der Segen des Pfaffen
und der Rath des Rabbi . Ja , die Zivilisation in der Beraubung
und Verwüstung des Lebens derjenigen , die keine Kapitalisten
sind , muß hochgehalten werden . Die Kolomeaer Tales -

Fabrikanten scheinen es sehr weit in dieser Zivilisation gebracht
zu haben . Sie haben in der Ausbeutung ihrer „ Stammes -
b r ü d e r " eine Fertigkeit erlangt , die einem staatlichen Bergwerk
alle Ehre machen würde . Wie wäre es , wenn die Talessabrikation
verstaatlicht würde ? Eine k. k. Talesfabrik würde sich gar so

schön ausnehmen . "

denn der Tales ist das Leichentuch

beim Morgengebtt soll er sich m da , selbig Hullen

daran gemahnt werden , daß »r vom

dereinst zum Staub zurückkehren
er gestorben ist , mit diesem

wird°"' wiid" n "beimihA vor dtt Begehung böser Thaten .

SkS . * » ff ÄJ » AÄ «
b". . wns ihrer Mitjuden betreiben , kein - besondere Wirkung aus .

Jeden Tag
und dadurch

Staub gekommen und

wird , daß er , wenn
Tales wird begraben

an den Tod gemahiit

Polnische Landarbeiter in Dänemark . Ueber dieses
Thema schreibt uns der Vorstand der sozialdemokratischen Partei
in Dänemark :

„ Der dänische Landarbeiter lebt in jeder Beziehung unter

sehr traurigen Verhältnissen . Er muß hart und überlang arbeiten
und verdient dabei doch nur einen äußerst kärglichen Lohn , dem -

gemäß wohnt er schlecht und kann sich auch nur schlecht er -
nähren . Seine Kinder genießen einen sehr inangelhaften Schul -
Unterricht , indem auch sie in einem sehr frühen Alter in den

Dienst Anderer treten müssen , um dadurch zum Unterhalt der Familie
beizutragen . Viele dieser Kinder verkümmern auch physisch , indem

ihnen von den Dienstgebern eine für das jugendliche Aller allzu
schwere Arbeit auferlegt wird . Aber trotzdem die dänischen
Landarbeiter schon bis auf ' s Aergste ausgebeutet werden , ist das
den Gutsbesitzern noch nicht genug . Die lange Arbeitszeit soll
noch verlängert , die angestrengte Arbeit noch intensiver gestaltet
werden . Als Mittel , um das zu erreichen , betrachtet man den
— polnischen Arbeiter . Seit mehreren Jahren schon ist
hier davon die Rede gewesen , der Landwirlhschast billige fremde
Arbeitskräste zuzuführen . Die prosithungrigen Grundbesitzer
dachten dabei an Chinesen und Polen . Jetzt beginnt man ,
diesen Plan zu verwirklichen . Pächter und Grundbesitzer in
Jütland engagirten , wahrscheinlich mit Hilfe Hamburgischer
Kommissionäre , polnische Arbeiter . Die Herren spelulirten dabei

nach zweierlei lltichtung hin . Einmal beabsichtigten sie Arbeits -
kräfte zu erhalten , die sich bis zu den äußersten Grenzen aus -
nutzen lassen , dann bezwecken sie mit deui Engagement fremder
Arbeiter eine Drohung gegen die dänische » Landarbeiter ,
sich der auch auf dem Lande jetzt auftretenden und
immer mehr anwachsenden sozialdemokratischen Arbeiterbewegung
nicht anzuschließen . Hütet Euch vor der Sozialdemokratie , sonst
kommen die Polacken — das ist die Drohung , die man den

dänischen Landarbeitern mit dem Engagement der polnischen Ar -
beiter vor Augen führt . Von ivelcher Seite die Sache auch an -
gesehen werden mag , die polnischen Arbeiter haben alle Ursache ,
Arbeitsangebote dänischer Bauern abzulehnen . Dänemark hat
mehr als genug einheimische Arbeitskräste auch aus dem Lande ,
und die Grundbesitzer , welche polnische Arbeiitt zu engagiren
uchen , gehören daher zu jenen , die die unverschämteste Aus -

benlnng der Arbeiter betreiben . Die polnischen Arbeiter find in
ihrer Heimath gewiß äußerst schlecht gestellt , aber sie
riskiren , wen » sie sich nach Dänemark engagiren lassen , ans dein
Regen in die Tranfe zu kommen . Bei dänischen Pächtern und
Grundbesitzern , welche schon die einheimischen Arbeiter in jeder
Beziehung verkümmern lassen , haben die polnischen , der dänischen
Sprache unkiindigen Arbeiter selbstverständlich erst recht nichts
Gutes zu erivarten . Es liefen hierfür schon Beispiele vor , von
denen folgende angeführt sein mögen . Ein Pächter in der Um -
gegend von der Hafenstadl Nyborg auf der Insel Fühne » , der
auch polnische Landarbeiter benutzt , hat diesen eine Behandlung zu
Theil werden lassen , die sie unttträglich fanden . 4 von
den Armen — 3 Frauen und 1 Mann — verließen deshalb letzten
Sonntag ihren Dienst und begaben sich nach Nyborg , um dort
bei der Polizei Schutz zu finden . Ju Nyborg angekommen ,
gelang es einigen Privatpersonen , die vier Flucht -
linge so zu überreden , daß sie . ohne mit der
Polizei gesprochen zu haben , wieder nach dem Pächlerhofe zurück -
kehrten , begleitet von einem Paar kapitalistischer Friedensstifter .
Aber wie lange wird es dauern , bis die vier sich wieder nach
Nyborg begeben , um bei der Polizei Schutz zu finden . Ein
zweites Exempel ; Vorletzten Sonnabend wurde in einer Straße in
der Stadt Banders in Jütland eine 50 Jahre alte polnische Frau
angetroffen , die hilflos auf der Erde lag . Man übergab sie einer
Armenanstalt , von welcher sie jetzt nach Hause zurücktransportirt
werden ivird . Sie bezeichnete >owohl die Arbeit , wie die
Beköstigung auf dem Landsitze , wo sie in Stelle gewesen ,
war als durchaus unerträglich . Ein Stück Brot , das sie mit -
gebracht hatte , beivies die Richtigkeit dieser Angabe wenigstens
zum Theil , denn es war ungenießbar . Bezeichnend ist es . daß
die Fra » erklärte , daß sie sich gern nach dem Armenhause trans -
portiren ließe , während sie entschieden protestirle , wenn die Rede
davon war , sie wieder nach dem Landsitze zurückzusenden , wo sie
im Dienst gewesen war . Beide Vorkommnisse illustriren hin -
länglich die Stellung der polnischen Laudarbeiter in Dänemark . "

Dppfammlmtgen .
In der Versammlung des Vereins der oft - und West -

preußische » Sozialisten , die am 8. August stattfand , wurden

znige Beispiele der rücksichtslosen Behandlung angeführt , unter



wichen in jenen Provinzen das Proletariat seitens der besitzenden
Klassen zu leiden hat . Ein Pfarrer , der zugleich Gutsbesitzer ist ,
mißhandelte in seiner Wohnung bei verschlossener Thür seinen noch
schulpflichtigen Schäferjungen mit Faustschlägen und Stockprügeln .
iveu etn Schaf das Bein gebrochen hatte , ivora » der Knabe schuld
fem sollte . Als der mißhandelte Knabe die Pfarre verließ , war sein
Körper schwarz und blau unterlaufen . Ein Gutsbesiher schoß
zwei Arbeiter einfach über den Haufen , als er dieselben an
seinem See fischangelnd betroffen hatte und sie sich der Arretur
mit Hilfe ihrer Angelstöcke widersetzten . Der Bize - Juspektor
eines Gutes stach einen Knecht nieder , weil sich derselbe seinem
Vorgesetzten gegenüber „widersetzt " hatte . Ein Knecht , der sich
seinem Vorgesetzten ebenfalls „widerfetzt " hatte , mußte dies mit
3 Monate » Haft büßen . Ein Gutsbesitzer zog seinem Jnstmann
beim Verlassen des Dienstes 7SM . ab , weil derselbe feinen aktiven
Hofgänger ( Scharrwerfer ) gestellt hatte ; dabei hatte die Frau des
Jnstmannes die Arbeit , welche dein Hofgänger obliegt , pünltlich
besorgt . Vorkommnisse der geschilderten Art sind , so wurde be -
merft , in Ost - und Weslpreußen etwas Gewöhnliches . Die Ver -
sammlung nahm dann davon Kenntniß , daß am 21 . August ein
Ausflug der oft - und westpreußischen Sozialisten statlsindet ,
worüber Näheres noch im „ Vorwärts " befnnnt gemacht wird ,
und ging mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemofratie
auseinander .

Die Filiale I des Zentral - Verbandes der Maurer
Deutschlands und verwandter Berufögenossen hielt am
7. August ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Dieselbe
erledigte zunächst die engere Wahl eines Delegirten zum Verbands -
tage . Gewählt wurde Kollege K l i n g e n b e r g mit 60 Stimmen ,
während Kollege Kerstan 21 Stimmen erhielt , ungiltig waren
S Stimmen . Sodann richtete der Vertrauensmann Kollege
Förster an die Versammlung die Bitte , sich an der Verbreitung
des soeben erschienenen Flugblattes reeht rege zu betheiligen .
Nachdem verlas der Kassirer die Abrechnung vom
III . Quartal ; dieselbe ergab einen Bestand von 444 Marl
II Pf . Der Kassirer wurde entlastet . Sodann verlas

Kollege Gröschfe die Abrechnung der Unterstützungs - Kommission
und diejenige vom Stiftungsfest , welche einen Bestand von 394,97 M.

auswies . Zur Prüfung dieser Abrechnung wurden die Kollegen
Kröbel , Kurtzroer und Dietrich als Revisoren gewählt .
Im Anschluß an die Abrechnung gewährte man dem Kollegen
K o l I g i e n ans Antrag des Kollegen W. F i s ch e r 50 M. und
Maiwald 40 M. Unterstützung , da dieselben seit 17 resp .
13 Wochen franf sind . Eine Anklage des Kollege Schimansfi
wider Albrecht ( Schöneberg ) wurde , nachdem dieselbe vom Kollegen
Dietrich in scharfer Weise fritisirt war , dem Vorstande zur
näheren Prüfung überwiesen ; derselbe wird in der nächsten

Versammlung darüber berichten . Nachdem der Delegirte zumVer -
bandstay Kollege Franz Schulz beauftragt war , seitens der

tiliale
einen Gruß an die Kasseler Kollegen zu bestelle », wurde die

ersammlung geschlossen .

Eine öffentliche Protestversammlung der Mitglieder
der Orts - Krankenfaffe der Klempner war für den 12. d. M.

einberufen . Es galt , Stellung zu nehmen zu der Handlungsweise
des Kassenvorstandes in der Angelegenheit der freien Arztwahl ,
deren Einführung von einer Mitgliederversammlung am 10 . April

beschloffen worden war , welchen Beschluß indessen eine außer -
ordentliche Generalversammlung am 7. August zurückgestellt hatte .
Einleitend führte Herr Dr . R n b i n st e i n in einem mit Beifall

aufgenommenen Vortrage die Vortheile der freien Arztwahl vor

Augen . Ohne Disfussion ging die Versammlung sodann zum
zweiten Punft der Tagesordnung : „ Protest gegen die Beschlüsse
der letzten Generalversammlung " über . Die bezüglichen Aus -

setznngen sind bereits in dem Sprechsaalartifel in Nr . 185 des

„ Vorwärts " vom 10. August niedergelegt . Herr M ü h l i g als

Vorsteher der Kasse suchte die erhobenen Beschwerden zu e»t -

frästen und hielt die von zweinndvierzig Delegirten besuchte

außerordentliche Generalversammlung für maßgebender als die

vorhergegangene von gegen 500 Personen besuchte Mitglieder -
Versammlung . Man wolle erst abwarten , welche Resultate andere

Kassen mit der freien Arztwahl machen . Infolge dessen fand
eine scharfe Auseinandersetzung statt , in welcher Herrn Mühlig

entgegengehalten wurde , daß nur aus Sparsamfeitsrücksichten die

Jreie
Arztwahl nicht eingeführt werden solle . Die Seitens des

Zorstandes aus nichtigen Gründen unterlassene Einladung zahl -

reicher Delegirter zur letzten Generalversammlung wurde allseitig
verurtheilt . Herr Mühlig gestand zu, daß die Delegirten sich

selbst gewählt haben . Die Versammlung war der Ansicht , daß
die Delegirten sich demnach nur selber vertreten und die vorher -

gegangene Mitgliederversammlung demzufolge um so größere Be -

deutung habe und deren Wünsche hätte » respeftirt werde » müssen .
Das Resultat der Verhandlungen war , daß der Kassenvorstand

einstimmig ersucht wurde , eine Generalversammlung einzuberufen
mit der Tagesordnung : Austritt aus dem Gewerfs - Kranfen -

verein . Ei » zweiter einstimmig angenommener Antrag

besagt : Die Delegirtenversammlung wird ersucht , in das

Kaffenstatut einen Paragraphen emzuschalten , welcher die

Mitgliedschaft der Delegirten auf ein ganzes Jahr sichert , gleich -

giltig , ob dieselben 14 Tage ihre Beiträge schuldig geblieben sind
oder nicht , damit das Mandat der Delegirten gesichert werde .

Ferner wurde das Bureaa der Versammlung beauftragt , die

weiter erforderlich erscheinenden Schritte in der Protestangelegen -

heit zu veranlassen .

A » die im Vergoldergewerb « beschäftigten Arbeiter

« ud Arbeiterinne » war seitens der Agilationsfoininission Ein¬

ladung zu einer öffentlichen Versammlung am 13. d. M. ergangen
und hatten Viele derselben Folge geleistet . Die Versammelte »
hörten zunächst einen populär - wissenschastlichen Vortrag des Herrn
Dr . Freudenthal über „ Lungenfranfheiten " und zollten dem

Redner für seine lehrreichen Darlegungen lebhafte Anerkennung .
Der Vortragende nahm auch Veranlassung , einige Ausflärungen
über die Cholera , deren Wesen und Behandlung und Verhütung
der Ansteckungsgesahr zu geben , was seitens der Versammelte »

ebensalls dankbar anerkannt wurde . Weniger Anerkennung als

die medizinisch - wissenschastlichen Ausführungen fanden die sozialen

Anschauungen des Herrn Dr . Freudenthal , denen von verschiedenen
Rednern entgegengetreten wurde . Auf diese Entgegnungen weiter

einzugehen , lehnte indessen der Vortragende ab , indem er

erklärte . nicht Sozialist zu sein . Die Debatte wurde

daraufhin abgebrochen . Ter Kassirer der Agitationsfommission

gab sodann die Abrechnung für die Zeit von Ansang Mai bis

Ende Juli d. I . Danach belief sich die Einnahme aus 33,05 M. ,

die Ausgabe auf 23,18 M. Dem Restbestande von 9,87 M. stehen

noch alte Forderungen in Höhe von 19 M. gegenüber , so daß

sich ein Defizit von 9. 13 M. ergab . Der Markenbestand betrug
8050 . Der Kassirer wurde entlastet . Der Agitatlonsfoinmission
wurden verschiedentlich Vorwürfe gemacht , besonders wegen des

folgenden Vergnügens , was nicht als die richtige Agitation

anerkannt wurde . Nachdem noch der Wunsch geäußert worden

war , daß die Agitationskommission endlich auch wie andere Ge -

werkschaften ernsthafte Schritte thun möge bezüglich der Wahle »

zum Gewerbegericht , wurde ein Antrag auf Schluß der

Agitations " - Versan »»lung angenommen und verschritt man nun

mehr zum Hauptzweck des Abends , zum gemüthlichen Beisammen

sein mit Tanz .

Herr H. Ausbruch , Zigarretteuhändler , Friedrichs� . 238 .

dessen Geschäft in der Protestversammlung der Kaufleute irnt als

eines derjenigen bezeichnet worden war . die gegen die Sonntags -

ruhe verstoße » haben , erklärt uns , daß jener Angabe entweder

ein Jrrthum oder eine Verleumdung zu Grunde liege . Er sei ei »

treuer Anhänger der Sonntagsruhe und habe für diese selber

gewirkt .
KeeHi « « um » zlwa « « » « » DIensiag , l «. Auguß , - flent -

«che « erlammlu » « in Mund, ' « Salon , «openuterftr . roo. Borna » . Unser

Kastenwesen . Referent : «. Basner . _

_ _ _ _ _

Neutsch «» Kenefetbe » » Kim » ( Mitgliedschaft Berlin ) . Dienstag , den
l«. August , Abends S!j Uhr , Restaurani RSlltg , Neue griedrickiftr . et .

Niallntirkind . Bersaniiniung Dienstag , den >6. August , Abends »ü Uhr ,
bei Behrend , Bluiuenihalsir . 5. Gründung eines Ttskuiirllubs .

Zentraloerci » der „Hiidhaiicr Neutschlando " ( Sauverein Berlin ) .
Dieniiag , den is . August er. , Abends 8� Uhr, Versammlung Aimenstraho i«.
BtbliothelS - Abend . Beralhung der Bibliolhels - Ordnung . Wahl des ' Ver-
gnügungslomiiees .

Zentral - Krauden - inid Sterdeliair » der Tabalxirbeiter ( Oertliche

Serwallung Berlin > und 2). Heule , Dienstag , Abends 8)s Uhr, bei Eeefeldl ,
renadterstr , ss , außerordenlliche Mitgliederversammlung . Berichlerstattung

der beiden Abgeordneleu von der Seneralveriammiung in Braunschweig .
Arbeiter - Kilduncieschule . Tieusiag Abend 8Ü —10� Uhr : Südfchule :

Hageisbergerstr . 43 : Unterricht in Deutsch ( mittleres ) ; Südost - Schule :
Reichen dergersir . 133: Unterricht in Deutsch ( minieres ) : Ost - Schule ,
Marlusstraße 31 : Unterricht in Phystologie I Nord - Schule , Müller -
ftrahe I7sa : Nnterrichi in Seschichte (mlttierc ) . I » allen Lehrfächern ,
mit Ausnahme der Buchführung , tonnen noch Schüler und Schülerinnen ,
auch fegt im Lause des Semesters , eintreten .

Gel », und ziialiutirllind «. yi - » u » g . Johannes Wedde , 9 Uhr ,
bei I . Winkler , Manieustelslr . «o. — Agtlationsverein Lassalle , Abends
ss( Uhr, bei Schayer , Reichenbergerftr . K4. — Lese- u. DrSlutirllub Spinoza ,
Abd§. tch Uhr , bei Tripke , Reichenbergerftr . 47.

Ard « it « » - KS» gerdund Berlins und Umgegend , Nleiistag , Abends
9 Uhr, UebungSflunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freu n d schuft i, bei
Oswald Berliner , Brumxmstraße m. — H a r m o n i a , Flollwell -
ftraße s bei Bariels . —O l i) m p i a. Alte Jakobstr . «s bei Richter . — Schild -
Horn . Usedoinstr . 33bei Miete . — Jid el i I a S, Bergstr . ss bei Keller . — Alle -
gro , Wrangelslr . I4i , bei Schmidt . — Alpeuglocke , Grüner Weg 29, bei
Saeger . — Berliner Buchdrucker . Alte Jalodltr . »3 bei Wienecke . —
B rud e rher z, Lichienbergerstr 2l , bei Heise. — Jhustcher Humor , Slrausr
dergerstraße 8 bei Birk . — U nverzagt 2, Moabit , Kronen - Brauerei . —

Hoffnung 2, Dculsch - Wilmersdorf , Brandenburgstrabe bei Grüß . —
Waldlapeile l , Siallschretberstr . 29 z. eisernen Stab . — Arbeirer - Mai -
ti u n d , Rowawes , Wallslrabe bei Gärlner . — Sängertelte , Schönleinsir . »
bei O. Klein . — Kreuzberg , Lichlerfelderstraße 7 —9 bei Winler . —Alte
Linde , Mariannei . str . 31 —32 bei Tobersiei ». — Vorwärts 4, Rathenow .
Restaurant „Walhalla " . — Gintgteti 2, Landsbergersirabe 31 bei
Musehold . — Sorgenlos , »ösltnerslrabe 17 bei Wendl . —
Gesangverein der Böttcher Steineiche , Jüdenstr . 85 bei Trieschmann . —
Aorwärls 8, Marwitz , bei Wilhelm Nolle . — Vorwärts 2.
Schönhauser Allee 28 bei Kuhlmey . — Htlarta , Blumenstrabe 48 bei Wenk,
— Freies Lied 2, Friedrichsberg , Franlfurier Allee los , bei Feder . —
Sänger - Shor der Töpfer , Neue Friedrichstr . 44, bei Rollig . —
W i ed erh a l l , Sifcnbahnfirabe 20 bei Siegmuud . — Zufriedenheit ,
Gneifenauslratze 88 det Körger . — Sängerfreiheit , 9 Uhr , bei Fröh -
lich, Naunhnsir . 44. — FrethetlSgruh , Schönhauser Allee 40 bei Busse.
— Echo 3. Zehlcndorf . „Anglersruh " Alsenstrabe bei Ehmle . — Besangverein

Senelelder , bei Nilhoff , Brüdersir . 26. — Johannt , Rüdersdorfer -
sirabe 48, GesellschaslshauS Ostend . — B or w ärr S s . Friedrichsfelde ,
Wilhelinstr . 10 bei Momber . — Gesangverein Rothe Nelke 2, bei Raade .
Rnppiner und Schönholzerslraben - Ecke. — Schneeglöckchen I, Hermann -
platz 39 bei Jalob , — Gesangverein Eintracht , Rieder - Schönweide ,
Restaurant Hinz . — Mohr' sches Doppelquartett , Friedrichsvergerstr . 19.

gtittd der gesetiitzrn Arbeiteroetei »» Herlin » und Zluitzegeud .
Alle Zuschrislen , den Bund detreffend , stnd zu richten an Max Eeny ,
Berltu N„ Belforterftr . 28, 1 Tr. yieustug — Dheaterverein B l u m e n l e s e bei
Ringe , DreSdcuerstr . >08. — Tainbourverei » DeutfcheSiche bei Niederschuh ,
Fürbrtngerstr . 7. ( Uebungssiunde ) . — Geselliger Berein Mehr Licht bei
Zabel , Frauksurter Allee «» — Tambour - Berein Borussia bei Leichniy ,
Königsbergersir . 24 ( Uebungsstunde ) . — Tambouroerein R u f bei Sperling ,
Jnselstr . I ( Nebungsflundei . — Tanibourveretn Wirbel , bei Müller ,
Gartenstr . 82 ( Uebungssiunde ) . — Nauchllub Graue Wolle bei Rolle .
Krautftr . 48. — Slaltlub Kreuz - Solo bei Mühle . Krautstr . 2. — Prival -
Thealergefellschafl Lustspiel bei Hoffmann , Orantenstr . 180. Kegel - Klub
„ Lustige 13" präc . 8 Uhr bei Boll , Wiener Straße I.

Cur » - und gesellige Herein «. Nienstag . Gesangverein
Anatreo » , Abends 9 —II Uhr , bei Seßner , Annen slraße 18. — Biustlverein
Nord 8�—11 Uhr , Wriezenerstr . «, bei Sendle . — Richter ' scher
Gesangverein lagt jeden Dienstag Abend 9 Uhr, im Mariischen Hos,
Admiralslr . 16c.

Turnverein Gesundbrunnen , Die i. Männer - Abibeiluna lurni von
85—icE Uhr in der Turnhalle de« Lessing - Gtzmnastums , Panturabe 9—19. —
Berliner Tu rngenossenschasl . Die ». Männerabiheilung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Gemeindeschule , Blumenstr . 63 a.

Theater - Berein Othello 2 Abends 9 Uhr. dei Tagers . Sarlenstr . 13—14.
— Prival - Theater - Sesellschast Beritner Hu mor , Abends 9 Uhr, Köpntcker -
slraße 188 bei Buchs . — Privaliheaierverein Srescendo . Abends , Putt -
buserstr . 88, dei Schulz .

Bergnügungsverein Amlcitia , 85 Uhr, bei Schönnagel , varnlinstr . 47.
— «ergnügungsoerein Reichstrone , Abend « s Uhr. in Reichert ' S Fest -
lälen , Müllersir . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft ,

. . . . . .

Deutscher Neichsadier , Beusselstr . 9.
im Restaurant

Bergnügungsverein S a t u r n a l t a ,
heute Abend 9 Uhr, Raupachftr . o. — Bergnügungsverein Ftdelio . Alle
Dienstag Abends 9 Uhr Sitzung mit Damen dei Seiferl , Oranienstr . 21.

Ortenlalischer Nauchllub Spar - und Kreditveretn , Abends 9 Uhr,
Reichenbergeritr . 24, bei Schröder . — Rauchtlub Eldorado . Abends «5 Uhr.
im Restaurant W. Schulze , Osibahnhof 7. — Rauchtlub Dämmerwolle ,
Böckhstr . 8>. — Ranchliub B rud e r d u n d . Abends 9 Uhr, Lausitzerslr . 86,
bei Giande . — Rauchtlub Zettgcist , Abends « Uhr bei Kaspar , Restaurani
zum Zeitgeist , Beruauerstr . 72, — Rauchllud A in b a l e in a , Adend 9 Uhr ,
Reichenbergerftr . 730, dei Jauslman ». — Rauchtlub P o r t o r i c o , Abends
9 Uhr, bei Koh», Wrangelslr . 136. — Rauchtlub Gemüthlichteit 2 -
Abends 9 Uhr bei Achsel, köpentckerstr . 161.

Tambourverein Rothe R e l l e , Dienstag und Freitag , Abends 9 Uhr,
bei Thiele , Vrandenbnrgslr . 80.

Tourisienllub Wanderlust , Abends v Uhr, bei Blehrat , Franseckistraße
und Schönhauser Allee Ecke.

Sttvelszskml .
Die Redatiion stellt die Benutzung des Sprechsaals , foive » der Raum dasür
abzugeben ist, dem Bublitin » zur Besprechung von Anaelegeuhelle » allgemeinen
JnleresseS zur Bersügung : sie Ivahri sich aber gleich , eilig dagegen , mit dem

Inhalt desselben ideniisizirt zu werden .
Dem in der Sonntagsnummer des „ Vorivärts " enthaltenen

Schlußwort deS Herrn Fiedler seien auch unsererseits die letzten
Worte gewidinel , ta wir uns sowieso nickt in eine lüngcre Zei -
tungspolemif eingelassen hätten . Tie Kci »i »isfioi > war dem Inserat
des Herrn F. gegenüber nicht in Harnisch gcratkcn ; aber um
zu verhüte », daß der kauseude Arbeiter sich einer Täuschung hin -
gebe , war eine Ausklärung darüber wohl am Platze . Iii an -
erkennenswerther Weise hat Herr Fiedler a » diesem Zwecke mit -
gearbeitet . Tankbar sind wir auch dem Herrn Fiebler dasür ,
daß er von den dunkelsten Geheimnissen des Geschäfts den
Schleier gelüstet ; dankbar für die Belehrung , die er uns hat z »
Theil werden lassen , wobei er Kenntnisse einwickelt hat , um die
ihn ein Fachmann beneide » konnte . Was er uns zum Schlüsse
noch zur Bcrnhignng miltheilt , wie sein « festen Kunden so genau
von Allem informirt seien , hat uns mit wahrer Bewunderung er -
füllt . Im übrigen , was den Kamps der „' Arbeiter gegen ' Ar-
beiter " betrifft , erwarten wir von unserer Kontroll - Schutzmarke
eine ausgleichende Gerechtigkeit .

Die Kommission der Tabakarbeiter Berlins .
I . A. : Karl Betry .

I » der 2. Beilage des „ Vorwärts " vom 11. Augnst ver -
öffeiiliicht Herr Gustav Baader einen Artikel gegen die Genossen -
schaslsbäckerei , der an Verdächtigungen dieses von Arbeitern ge -
schassenen Unternehmens das Menschenmögliche leistet . Er findet
in dem redaktionellen Hinweis auf die im Jnseralentheile jener
Nummer veröffentlichte Geschäftsüberficht eine Reklame für die
Genossenschastsbäckrrei und zwar in den Worten : „ In dieser Ab¬
rechnung sind die Abschreibnngen anstatt nur für die zwei
Monate der Berichtsperiode schon für das ganze Jahr in Ansatz
gebracht , was hinsichtlich des Ergebniffes der Rechnung zu berück -
sichtigen ist . " Die Genoffenschaslsbäckerei , die mit einem festen
Knudenkreis von vornherein rechnen konnte , hat nun irgendivelchc
Neklame gar nicht nöthig , ganz abgesehen davon , daß die
Redaktion des „ Vorwärts " sich zu Reklamen nicht hergeben
würde . Der Hinweis auf die Höh « der Abschreibung wurde von
uns gewünscht , weil das Statut der Genossenschastsbäckerei
für Immobilien 5, für Mobilien 10 pCt . jährliche Abschreibung
festsetzt und die Uebersicht darüber hinausging . In welchem
Umfange die Abschreibungen vorgenommen werden müssen , wird
sich erst » ach ' Ablauf des ersten JahreS überblicken lassen .
Sind sie statutarisch auch jedenfalls zu niedrig angesetzt , so ist
andrerseits der Hinweis des Herrn Baader aus die Schultheiß ' sche
Brauerei deshalb verkehrt , weil eine Bäckerei keine Brauerei ist
und umgekehrt . Wollte Herr Bader etwas Gescheites heraus -
stecken , so hätte er schon die Abrechnungen einer Bäckerei biete »
müssen . Mit seiner Geschäftskenntniß scheint es aber überhaupt
nicht weit her zu sein , sonst würde er bemerkt haben , daß die
Geschäftsübersicht der Genossenschastsbäckerei weiter nichts ist und
sein sollte , als das , was man kaufmännisch unter dem Begriff
„ Gewinn - und Verlnstkonto " versteht . Ans einem solchen Konto ,
Herr Baader , kann man ersehen , ob das Geschäft in einer ge-
, viffen Zeit mit Gewinn oder Verlust gearbeitet hat . Dabei
braucht das eingezahlte Kapital nur dann erwähnt zu werden ,

wenn das Geschäft mit Verlust arbeitete . Das ist , wie die Heber -

ficht der Genossenschastsbäckerei ergiebt , nicht der Fall gewesen-
deshalb war die Aufführung des eingezahlten Kapitals unnöthlg�
Dagegen müssen am Gewinn oder Ueberschuß — beides

ist dasselbe , Herr Baader — natürlich die Abschreibungen
vorgenommen werden , und wir nahmen diese Abschreibungen m»

10 pCt . pro zivei Monate viel höher vor , als nöthig war , » w

zu zeigen , daß selbst dann noch das Geschäft mit Gewinn arbeite -

Dadurch wurden die von unseren Konkurrenten kolportirten Gerüchte

am besten widerlegt . Auf die übrigen Anzapfungen des Herrn
Baader einzugehen , ist unnöthig , nachdem die Voraussetzungen
seines Artikels durch vorstehende Darlegungen als verfehlte «r°

wiesen sind . Nur wollen wir dem Herr » Baader noch de » Raty

geben , nicht zu vergessen , daß es sich gerade für einen sehr alten

Mann nicht schickt , beweislos Jemanden der absichtliche»
Täuschung Anderer zu bezichtigen .

Der AllssichtSrath :
I . A. : S p i e ck e r m a n n.

Der Vor st and :
I . A. :

Adolf Scholz , Lazarus ,
Geschäftsführer . Kassirer .

Depesrheir ;
( Wolff ' S Tclegraphcu - Burenii . )

Petersburg , 15. August . Gestern kamen hier 12 Eholer »'
todcsfälle vor . � ,

London , 14. Anglist . Dem Reuter ' schen Bureau wird au ?

Nashville ( Tenncssee ) gemeldet , nach dort einzegangciie »
richten hätten gestern früh Bergarbeiter in Tracy - City , erbille
über die Verwendung von Sträflingen in den dortige » Aerg

werken , das Gebäude , in welchem die Sträflinge »ntergebraui
waren , in Brand gesetzt . Letztere , deren Zahl auf 350 angege "
werde , seien von den Bergarbeitern in einen Eisenbahn - Zug u®

geführt und die Bahnbeamten durch Drohnngen mit dem Reoaiv

gezwungen worden , den Zug nach auswärts abzulassen . ®" ' «
Meilen von Tracy - City hätten die Sträflinge den Zug >» �ä! .
Theile gctheilt und zu entfliehen versucht . Hierbei seien i ' Nu' l
ihnen und de » Bahnbeamten Schüsse gewechselt und eine

getödtct , eine andere verwundet worden . Weitere Meldung
seien noch nicht eingelroffeu , da die Bergarbeiter die telegraphstR
Verbindungen zerstört hätte ».

Paris , 15. August . Eine etiva 3500 Theilnchmer ä?]' 1. . , . ,
Versammlung der Kutscher aller hiesiger Fuhrwerksgesellichui
beschloß nahezu einstimmig , zu streike ». Es wurde die L»! » i>

ausgegeben , heute nicht anzufahren . .
Pariö , 15. Auglist . Trotz des gestern von den . O" i »,

kutschern beschlossenen Streiks sind heute aus der Straß «
reiche Wagen im Betriebe . Die Polizei hat alle zum Schutze
nicht sireikenden Kutscher erforderlichen Maßnahmen getrost
Bis jetzt ist es zu keinem Konflikte gekommen . .

Paris , 15. August . Nach einer Meldung ans Lievr » t
* _ _ _ _--.i rr. ____- . / . min *'•

partement Pas - de - Calais ) kam es infolge der Erregui g

sranzösischen Arbeiter über die Verwendung ansländtsch
beiter in den dortigen Bergwerken zu einem Zn >a ? �W«
zwischen den ersteren und belgischen Arbeitern , gnih 'nPn-)<*rhfi >Tt imh mohrovi » STJorfrt«-»«»»!gewechselt und mehrere Personen verwundet wurden . Dl «
wurde durch die Behörden wieder hergestellt .

New - ' Jork , 15. August . Nach aus Buffalo vorliege

Nachrichten sind die Weichensteller der New - Nork - und . „en
Eisenbahn und der Lchigh - Valley - Eisenbahn am vergang
Sonnabend in den Ausstand eingetreten und haben ernste
slörnngen begangen . Tie Streikenden steckten die Waareufch ' 1

jj
der Lehigh - Valley - Eisenbahn in Brand , wobei tjegeii /
Baumwolle und anderen Waaren angefüllte Waggons . . g>is
aufgingen . Gleichzeitig brachten die Streitenden mehrere A- NSg

S{t
zum Umsturz , verstellten die Weichen , verjagten die Leaii " « �
Bahn und verwundete » mehrere , welche sich zur Wöhr I

Zur Verhütiing weiterer Ausschreilungen werden jetzt die
�j.

Niederlagen an der Eisenbahn von Polizei - Abtheilungen rc >

DriefTtnfken dov DodoilttioN '
Berichtigung . In der 1. Beilage der SonntagSn »' �

ist in dem „ Ausruf an die Gewerkschaften Berlins " b«�
„ifrio »

eines Mitgliedes des Ausschusses der Streik - Kontrollkoin »
unrichtig wiedergegeben ; dasselbe heißt B. Jost , nicht B. �
ferner ist ebenda im Bericht über die MitgliedervcrsaniniUu
Kranken - Unteistütznngsbnndes der Schneider zu lesen :
träge wurden für jede Klasse um 10 Pf . erhöht " ( nicht �

A. L. , Drcsdeuerstraft « . Ihr Brief hat uns seh *" ' , tf
Warum aber weinen Sie die blutige » Schmerzen Ist ' , her
aklionären Gemüths nicht an dem wahlverwaudten B» ss jje
„ Kreuz - Zeitung " aus ? Sie können versichert sei », daß >n

Feste der großen Revolution feiern wie sie fallen . .
B . K. , Friedrichshage « . Beschweren Sie sich

gericht Coepenick , Abtheilung für Vollstrecknngssacheu , .l

Sie in Ihrer Beschwerde aus , daß und weshalb die gepl »
Sachen unentbehrlich sind . _ . Ae-

G. O. Z. Die Steuer muß auch für di « Zeit .(. ge»
fängnißstrafe gezahlt werden . Sie haben keinen Grund , JLJß,
den Magistrat zu Nagen . Die Harmonika mußte für gi-
gebot zugeschlagen werden , mag dasselbe noch so nieo * »

Skaliyerstrasie . Sie müssen die betr . Schläfst-�, h-
wenn nicht gütliche Einigung möglich ist , aus Zahlung der

verklagen ( Zahlungsbefehl ) und den Gerichtsvollzieher �
mit Pfändung und Versteigerung der retinirten Sache »
tragen . - nung�

H. N. , Neicheubergcrstrnffe . Das ist kein « che "

grund . Dar -
E . K. , Stralauer Platz . Sie haben nach

stellung kein Recht , zu verlangen , daß Sie vorzeitig vom - ,g>s
kontralte entbiiiiden werde » . Ihre freundlich « Eiuladm 9-
die Zustände in Ihrem Hause persönlich anzusehen , uiu »
aus Zeitmangel dankend ablehnen . gierbah

P. G. l . Das in einem Miethskoiitrakle enthaltene
ohne schriftliche Genehmigung des Wirths Schlafleute t » st�.,ßer
abziivermielhen ic. , erstreckt sich auch aus die Annahm « >

eizu '�.i.r
R- ch�t.

Pflegekinder . '

Ob i? � a <i « ungen . der Innung

Haltuna van
das ausschließliche

fl von Cehrltngen nerliehe " worden ist , wissen wir »
�

daß Ih *" Darstellung ist nicht }« "' . Li"

Sie sich b �� �- H�dlimg begangen haben . ErkmAl
die

�Neffen den Gerichtsvollzieher , welches �

friedigt worden ist' �
' � ,r ' ie n' cit der Gläubige

von �. . �-��"�b' irgcrstrasie . Wenn Sie das

� . i - "

was�Jh�Saeb « lich auf dem Sln. tKja

schon selbst
'

fron »»' ?a . wussen Sie den betreffenden jB

Brieskafte . . 3 QZT Eignet sich nicht zur Beantwortung �

das Gericht av' s Ü öhncn unmöglich prophkZ "��pia

schöpfln « ird d��" Ä" L" " en Sachverhalt die U-berz-uS' för

möglich wnm' auck
erwiesen" Wir halt - " Ü*

Diebstahl G ängFß� ' ° " h*sche ' " l >ch - Tie Straf « "
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